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Mrüftungsbesprechungen
zwischen Dawes und Maedonald .

London , 13 . Juni . ( Reuter . ) Der » ene
amerikanisch « Botschafter Dawcs , der morgen
in England eintrifft , wird am Sonntag mit dem
Premierminister Macdonald in der Ort -
fchaft Porres in den schottischen Bergen zusam¬
mentreffend . Dort werden , wie Macdonald sagte ,
bei dem Mittagessen die Verhandlungen Uber die
jpoßc Frage der britifch -amerikanischen Koopera -
Hott in Angelegenheit der Abriistnng und des
dauernden Friedens ausgenommen werden .

♦

Hendersons Programm .
London . 13 . Juni . Der Staatssekretär des

Aeußern . Henderson erklärte gestern alvuds in
einer Rede : Nichts ist wichtiger , als daß unsere
internationalen Bezieh,mgen auf dein leiste des
Zusammenwirkens bcnttien . Wenn mir i » diesem
Sinne den Wc l t f r i e d e n sichern und die
Millionen , die bisher für Zwecke und Nüttel der

Zerstörung ausgcgcbe » wurden , der Förderung
der Wohlfahrt der Massen zuführen werden , dann
iwrtvn loh - die Unterstützung aller Engländer
finden .

^

kngland ' Rnßland .
London , 13 . Juni . „ Dailh News " zufolge Hai

die neue Regierung die endgültige Entscheidung
in der Frage der Wiederaufnahme der BeziePm -
gen mit Sowjctrußland bis zur Rückkehr Mac -
donalds uon seiner Reise nach Anierila vcrscho
den . Den Blättern zufolge wurde die Frage der

englisck >>rttssischen Beziehungen in der Kabinetts -
fihung geprüft , dock, waren die Minister verschic
dencr Ansicht darüber , ob die Entscheidung sofort
getroffen werden sost. Premierminister Mac
donald selbst sei der Anficht , es sei am beste »,
noch zu warten .

Abgeordnetenhaus .
Hortfeftnng der Gendarmeriedebatte

Prag , >3. Juni . DaS Parlament fehle heute

«chmittagS die Debatte über das Gendarmerie

disziplinargcseh fort ; die Abstimmung soll jedoch
erst in der morgigen Sitzung vorgenommen
werden .

Unter den restlichen sieben Rednern betonte

Bergmann ltsch . Ncil , Toz. ) , dag die Gendar -

mcriegagiste » wegen der lächerlichsten Porfälle im

Disziplinarweg bestraft würden ; 87 Gagistcnselbst
morde gebe » da wirklich zu denken . Das vorliegende
Gesetz sei » nr eine verschlechterte Auslage der initi -

lärischcn Disziplinarvorschriften . Unwürdig sei
ferner die Bestrafung von Familienvätern durch

Ausgangscntzng . Entzug des Urlaubes und außer »

lourlichcn Dienst .

Genosse Brodccky tisch . Soz . Dem . ) verweist

darauf , daß nirgends in den Wcststaaten die Gen

danncrie derart militarisiert werde wie bei n »S.

Entschieden müssen wir es belämpsc » , daß man de »

Gendarmen selbst das . Recht abspricht , »npolilijche

Standesorganisatione » zu bilden . Es ist unerhört ,

daß man auch noch die Gcndarnwricrnhcständler
unter daS Disziplinargeseh sielten will .

Von deutscher Seite sprachen Horppnka und
st u n g, von kommunistischer Z a p o t o c t h und

• batUS . Letzterer protestiert gegen die jüngste »

Hausdurchsuchungen bei kommunistische » Fnnktio .
uären in Prag und zählt ans , was da alles

beschlagnahmt wurde .

Zur Verteidigung der Porlage rüctl lediglich
der tschechische Agrarier Pamela aus , der viel

von der Ruhe und Ordnung im Staate spricht , zu
deren Aufrechterhält »», , eben unpolitische , dem Zn -

griff jeder politischen Partei entzogene SichcrhcitS

sormativnc » da sein müßten . Zu diesem Zweck kann

ihm auch die militärische Organisation dieser For -

Motionen nicht straff gcnng sein .
*

Gegen Schluß der Sitzung werden einige
Zmmnnitäten erledigt . Nächsie Sitzung morgen ,

Freitag , » nr 1 ! Uhr vormittags . Tagesordnung :
Gendarmcriegcsctz und die beiden Acrztctamiiieril .

KV Bergarbeiter in Lebensgefahr .
Nach vierstündigen Rettungsversuche » geborgen .

Kattowitz . 13 . Juni . Aus der . stöhlen -
grübe „ L e t u a u d e r " in Czarny Las , nahe der

deutsch. obcrschlesijchen Grenze , ersolgte heute eine

heftige Schlagwetter - Erplosion . tili Bergarbeiter ,
welche in dem Schachte in einer Tiefe von BIO

Meter arbeiteten , wurden infolge der Erplosion
von der Außenwelt abgeschnitten und schwebten
in größter Lebensgefahr . Nach vierstündiger an -

gestrengter Arbeit gelang es , alle Bergarbeiter zu
retten . Die Mehrzahl von ihnen erlitt nur leichte
Brandwund « » .

Freit «. 14. Zun ! 1929 .
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An, « Nor Mlddrnuch ,u volMschcn zweiten .
Madrid , 13 . Juni . ( Eigenbericht . ) In der

heutigen Ratssitzung wurde d«r abgeänderte B« °
richt des Londoner DreicrkomitecS in der Frage
des Minderheitenschutzversahrens durch den völ .
kerbundrat einstimmig genehmigt . Ter
kanadische Senator Dandurant , dem die erste
Anregung zn einer Revision des Minderheiten -
verfahren « ,n verdanken ist , rühmte die Verbesse¬
rungen , die in dem Bericht enthalte » sind .

Stresemann betonte in einer schriftlich
fixierten Erltärung ebenfalls die verbesserten Be -
stimmungen des neuen Verfahrens und dankte
dem Vertreter stanadas für seine außergewöhnlich
intensive Arbelt . Im zweiten Teile seiner Red «
bedaiierte Stresemann , daß eine Anregung d« r
deutschen Denkschrift nicht die Zustimmung des
Rates gefunden hätte , »änilich die Ausschließung
der Vertreter von den Minderheiten stammver -
wandten Ländern von der Teilnahme an der
Vorprüfung der Beschwerde z » beseitigen .
Es sei bedauerlich ^ daß keine grundsätzliche Eini »
gung für die Begrenzung der dem Völkerbunde
zustehenden Rechten und Pflichten erfolgt sej . Er
betonte , daß eS sich bei dem Mindcrhejtenrecht um

eine eben er st begonnene Entwicklung
handle , die niit der heutigen Regelung nicht
abgeschlossen sei und sür deren iveitere Be »
Handlung sich jedes Ratomitglied volle Freiheit
vorbehalte » müsse . Ter Bericht bedeute ab « r In
fein «, , praktischen Schlußfolgerungen einen Lö -
sungSversnch , der dem Rat eine wertvolle
Handhabe für die Praxis gebe .

B r i a n d hielt als einziger eine längere
freie Rede , in der er zum Ausdruck brachte , daß
» nter den Izeiitigcu Verhältnissen Erweiterungen
des Minderlzeltenrechtes oder auch nur per
Schutzbestimmnngen , die der Völkerbund erläßt ,
als eine Ermunterung für die p o l i -
tische Agitation zu betrachten seien , die
fiih der Minderheiten nur als eines Mittels zum
Zwecke territorialer Bcrändernn -
gen bediene . ES steh « fest , daß in der Minder -
heitenfrage nichts ohne Zustimmung der an den
Mindcrhcitenverträgen interessierten Mächte ge¬
macht werden könnte . Da seien eben stompro -
misse unvermeidlich .

KriegsbeWdSgtendebatte im Ansschub .
Herr gajiczel möchte neue Resolutionen für den Papierkorb fabrizieren .

Prag , 13 . Juni . Zm sozialpolitischen Ans
schuß des AbgcordnetcnliailseS wurde beute vor
mittags sowie am Abend nach der Hanssitzung
eine st r i c g ü b e s el> ä d i g te n d e b a t t e abge .
führt , die der Mehrheit alles eher als angenehm
war . Der Refercni suchte deshalb über die unan .

genchnw ( ^schichte möglichst rasa , und schmerzlos
hinwegzulglclten und beantragte , die Gencml -
und Spezialdcbatte über die Borlage , die da «
jetzt in Geltung stehende , völlig unzureichende
striegsbeschädigtengesetz , dessen Verbesserung seit
Fahren immer und immer wieder den Organila
tiviicn der striegsbeschädiglen versprochen ivurde ,

lediglich ans unbestimmte Zeit ohne jede Verdes
scrnng verlängern will , unter einem abzu
führen . Dagegen wandte sich mit aller Entschie¬
denheit

Gettosse Taub .

Ter Nut saug der Vorlage , die ganze d r c i ; e b n

Zeilen zählt , rechtfertige vielleicht dieses Ansinnen ,
nicht aber die Materie . Gcnosic Tanb bringt der

Mehrheit ins Gedächtnis , wie sie schon vor Fahren

versprochen hat , die Fürsorge für die Kriegsopfer

grundlegend zu regeln ; wenn eine kurzfristige Per

längcrung des feit ( 024 unveränderte » Gesetzes gc
fordert wurde , dann sollie es immer die letzte

sein . Gründlich rechnet Genosse Tand namentlich mii

der jaulen Ausrede ab , hinter die sich jede stoali

tionspartei verstecken möchte , daß alle von der Not

wcndigkeit einer durchgreifenden Verbesserung der

striegsbcschädiglcnsürsorgc überzeugt seien ,

daß aber die böse Finanzverwaltting die nötigen

Mittel nicht hergeben wolle .

Mit solchen Ausreden operiert höchstens Herr Kra

inek , wen » er selber nichts hergebe » will : die an

deren Ressorts lassen sich von der

Finanzvcrwaltu ng nicht s » leicht ins

Bockshorn jagen . Namentlich das Perlei

d i g n n g S m i n i st e r i n ni nimmt da sehr toenig

Rücksicht aus de » Fiuauzmiuisicr und überschreitet

einfach das BudgetWen » die Koalition etwa «

durchsetzen will , dann versieht sie es schon , ihren
Willen auch dem Finanzminister aufzuzwingen : siehe
den Fall E » gliS . der einfach gehen mußte , weil

er den Koalitionsgrößen nicht nachgictzig genug war .

ES fehlt der stoalitio » eben völlig an dem

ernsten Willen , für die arme » Tensel von

Kriegsbeschädigten außer billigen Resolutionen
und Versprechungen wirklich etwas zn leisten .

Wenn man noch 15, Fahre wartet , da », , ist da »

ganze . «riegsbeschadigtenproblem überhaupt er -

ledigt , weil dann der Großteil von ihnen nicht

mehr »nter den Lebenden weilen wird ?

Zum Schluß verweist Genosse Tanb auf unsere

Fnterpellation ans jüngster Zeit , in der der Regie -

rung nachdrücklichst die Beachtung der im Fahre

INA' , von beide » Häuser » angenommene » R c s o l li¬

tis » gefordert wird , die besagt :

„Tie Regierung wird aufgefordert , da «

. zkricgsbcschädigtcngcsctz ehestens zu novellieren

»iid hiebet vor allem die in den Fnitialivanirä

gen 511) ( Schubert ) , «57 ( Zajiczet ) , 01) 8 ( Ciidit )

dargelegten Forderungen weitestgehend zu »ericck

sichtigen . "

Trotz aller Erklärungen und Versprechungen ist
diese einstimmig angenommene Resolution bisher
ein Fetzen Papier geblieben . Unsere Frakilo - t
ha ! deshalb nenerdingö eine » Antrag eingebracht ,
bis zur gcsctztickien tzicnrcgelnug der Renten wenig

den vorgesehenen Zuschlag zu de » Renten in
den Fällen des $ ! 2 in der Höhe bon 150 Prozent
der Grundrente auszuzahlen . Später schilderte

Genossin Blatoh

den Leiden . »zug , den die Kriegsbeschädigten seither
gehe » mußten . Alle Porsprache » und Fnlerventio

nett , nm der Resolution zn einer Verwirklichung zu
Helsen , blieben völlig ergebnislos . Herr Kramet
empfing ihre Vertreter entweder überhaupt nicht
oder speiste sie mit einem Achselzucken ab , daß eben
lein Geld da sei. Auch von den Vertretern der

bürgerlichen Parteien ist nichts zn holen , außer
Versprechungen . Tie Tschechoslowakei Hai den irouri

gen Ruhm , an der Spitze jener Staaten zn uior
schieren , die ihre Fiwalidcn am schlechtesten behau
bellt . Selbst vor Bulgarien müssen wir uns
verstecke », wo erst vor kurzem 50 Millionen Leva

zur Besserstellung der Fnvatiben bereitgestellt w» r
deu . Tie elende materielle Lage »»serer Invaliden

löst denn auch

unendliches wirtschaftliches und seelisches Leid

» nlcr ihnen ans , wovon zahlreiche Briefe solcher
armer » rüppcl erschütternde stunde geben . Am

schlechteste » sind die striegsblinden daran , aber auch

die , die seinerzeit die Anmeldefrist versäumt haben
und nun überhaupt nichts bekommen .

Für das Militär ist genug Geld da : Udrk. ol kann

ruhig da « Budget überschreiten . Zum schärfsten
Protest muß seine Ankündigung herausfordern , daß
in einem künftige » stricg die ganze Bevölkerung

Kriegszwecken dienstbar gemacht werden »niste und

nicht nur die wehrfähigen Männer . Niemals dürfen
die Frauen dem Zweck der Pernichinng menschlichen
Lebens »ntersiclll werden ! Niemals Mobilisierung
der Fronen , sondern Abrüstung der Männer . Viele

laufende von Invaliden vcrsoigen die Verhandln »

gen mit größter Spannung . Eine bloße Verlänge¬

rung des Gesetzes würde für sie eine V erlange

rung ihres Elends seilt !

Zu der Altendsitzling hielt es Herr Zajiczet
id . sticrik . ) schließlich doch für angezeigt , an eine

Art Verteidigung zu denken . Tie war mehr als

jchivächlich : st o a I i i i o n s d i s z i p l i n gehe
eben >i b e r alles , ihm persönlich falle eS sehr
schwer , sich ihr nnierznordnen . Wenn auch die
Rente » bei uns niedriger seien als anderswo , f»,
fange dafür der Rentenbezug bereits bei SNPro -
zentigcr Erwerbsunfähigkeit an .

Genosse Tanb erwidert ihm sofort , daß » ns
und den Invaliden mit theoretischer Anteil¬

nahme nicht gedient sei . Ebenso lehnt er mii aller

Eittschicdcnheii den Vorschlag Zajiczcks ab .
wieder eine gemeinsame Resolution ansznarbci -
icn . Solche Resolutionen sind , wie das Schicksal
der Resolution vom Zähre ii ) A) beweist , nicht «
als ein Fetzen Papier und werden von nicman -
den mehr ernst genommen .

I-

Gegen '.) Uhr abends wurde dann mit den
Stimmen der stoalitio » der Beriängerungs .
antrag unverändert angenommen .

Rr . 199.

Mit verteilten Rollen .
„ Von der Absicht , in das zu verlän -

gentd « striegsinvalidengesetz Pcr -
beiiernngen auszunehmen , nmßic A b »
stand g e n o in rn e n >verde », da der
Minister siir soziale Fürsorge
Einspruch r r h o b. "

tAns dem Bericht über die Sitzung der
OSmi ' Ia am I' .' . Funi . I

Kurz bevor das geschah , beschloß die , . OS-
»tiäka " , das E r n ä h r » n g S m i n i st c r i u m
bis zum 30 . Znni nächsten Jahre « a u s z u .
lassen . Nach der Täligkeii . die daS Ernäh -
niiigöiiiiiiisteriiii » i » de » leiiie » Zähren e »i -
faltete » nd die bcstcnsall » im stauen von Fedet -
stilcnden bestand , wird niemand im ganzen
Staate den Berlnst dieses Ministeriums ner -
missen . Es hat schon früher ein Scheiiidajel ' . i
geführt , im Augenblick der Installierung o?>
tschechisch -deutschen Biirf >errcgierung barie es
überhaupt zu existieren ausgehört , eS bliebe »
nur eine Anzahi Schreibtische mii allem dazu
Gehörigen , etliche Prämie » nd ein ibneii Vor -
gesetzter , der im Nebenamt das Amt des Mi
nisters , » a , tagen wir : brireitte . übrig . Das
Ernährungsministerinm häkle ausreichend Ar
bei ! gefunden , wenn der Wille dazu vorhanden
geiveseu wäre , aber der Bürgeriitelirheit wa .
die Fütterung der Baulherrcn und der sonsti¬
gen stäpitalisten weil mehr am Herzen gelegen
als die Ernährung des Volles und so zeichnete
sich das ErnähnmgSiuinistcri »»» durch eine ab¬
solute Uniäliakei ! ans und machte nch selber
übersiiisfig . Von dem gleichen Ehrgeiz schell ' !
das M i » i st c r i n in i ii r soziale F i ' i ' -

sorge , oder doch wenigstens der ihm vorst
Heu de Minister ernilli zu sein , denn seine Tä¬
ligkeii ist eine fgst äiisschließlich iiegalive . das
Heists , ei - fördert nicht die soziale Fürsorge , »je !
mehr ihre V c r Iii n d r i n n g.

Nichts lau » über de » Geist , der gegen
wärtig über dem Ministerium für soziale Für¬
sorge schwebt , rascher und deutlicher Ansfchlnst
geben , als der eingangs zitierte Satz aus dem
Berichte über die letzte ' Sitzung des politische »
Achterausichusfes . « Von der A b i i cb t . . .
miistte Abstand genommen werden ! " Daß
eine „Absicht " bestanden Hai . an dem zn et
nenerndcn KriegSinvalidenqesetz Verbeiiertineen

vorzunehmen , das ist Wohl nicht richtig ausge
drückt » nd nur eine Redefloskei , richtiger wird
ivohl lein , dast über die von den sozialistische »
Parteien eingebrachten Berbesserungsanträge
zum Kricgsinvasidengesetz beraten wurde » no
der famose Minister für soziale Fürsorge hiebet
seinen Einspruch erhob , denn der heutigen Bür -

pcrblockniehrheii zuzumuten , sie itabe wirklich
die Absicht gehalst , das Elend der Kriegs -
invaliden zu lindern , hieße sie anfS gründlichst - -
verkennen .

Das Empörendste daran atzer ist . daß «. ?

gerade d e r M i » i st c r s ü r sozial
Fürsorge war . aus dessen „ Einspruch " Ii? 11

jede Verbesserung an dem Gesetze »tuetblieb .
Zinincr wieder muß daraus verwiesen werden ,
daß dieser Minister ein k a i h o 1 i i cb ■: r
P r i e ste r ist . ein P r ä l a i sogar , also ein

hoher Funktionär und Würdenträger der
Kirche . Derselben Kirche , die sich Ivohl stet ?
als Todfeindin des Sozialismus bekannt und
betätigt hat , deren oberste Wortführer aber
noch stets die soziale Mission der katholischen
Kirche rühmten und die mit der Anpreisung
dieser angeblichen Mission die Massen der A> -

beiterschafl von der Tozialdemotratie wegzu¬
locken suchen . Die kapitalistische Wirtschaft ?
ordnunp soll »nangetastet bleiben , dafür will
die Kirche und wollen ihre politischen Parteien
und Organisationen sie „verchristkicheit " , indem
der „gegenseitige Geist der Gerechtigkeit » nd
der Liebe " in die soziale Ordnung eingefettet
werden soll . Zn der P r a x i s Hai man diesen
Geist der christlichen Liebe während der Zeit ,
da die Klerikalen » nd Ehristlichsozialen an der
Staatsmacht teilnehmen , wiederholt wirkend
gesehen , das letztem »! bei der Versorgung der
über tzl > Jahre alte » Personen , die vom So -
zialversicherungsgesetz ausfeichfossen blieben
» nd denen »Itter der Ministerschaft eines christ -
katholischen Prälaten nach jahrelangem Warle »
endlich ein Versorgltngsanspnich von ö 0 0 l \



ectte 2.

jährlich gewährt wnrde . Die alten . im

Dienste der Mehilvertcrzeugiing für den Kapi
taliSmus arbeitsunfähig gewordenen Arbeiter ,

die in jcdei ^ einzelnen ihrer Lebensjahre für
die Gesellschaft nützlichere Arbeit geleistet ha »

ben , als der christliche Prälat sein ganzes Leben

hindurch , wurden mit einem erbärmlichen Vet¬

tel abgefertigt — waruin sollte der Herr Prä -
lat gegenüber den armen , notleidenden Kriegs -

opfern humaner sein !
Bei der vor einigen Monaten in Prag

stattgcfnndenen internationalen Tagung der

Kriegsbeschädigten wurde die Aufmerksamkeit
der Öffentlichkeit auf die Tatsache gelenkt , das ;
es bei uns nr - t der Fürsorge für die Kriegs -
invaliden und die Hinterbliebenen nach den im

Kriege Gefallenen von allen Staaten Europas
fast am schlechtesten bestellt ist . Tie

auf dieser Tagung erhobene öffentliche Anklage
hat auf Herrn Kramek nicht den geringsten Ein¬

druck gemacht , es drängt sich sogar jedem der

Eindruck auf , das ; der ministerielle Prälat für
diese blamable , aber leider notwendige Bloh, -
stellung durch seinen Widerstand gegen jede

Verbesserung des Kriegsinvaliden - Gesetzes
Nacbe ü b t . waS sich, wie es scheint , mit sei -

ner kirchlichen Funktion und der durch ihn
repräsentierten Sittenlehre nach seiner Auffas -

jung ganz gut vereinbaren läßt . Die Kricgsbe -
schädigten haben , nachdem sie lange genug ge -

darbt und gelitten hatten , es gewagt , der Welt

ihre Not zu zeigen , ^ rameks Antwort darauf
lautet : Jetzt erst recht nicht ! Die

Kriegsbeschädigten können im Elend vcrkom -

men und verenden , daS goldene Prälatcnherz
fühlt nur die Genugtuung , daß ihr Lebenslos

in seiner Hand liegt und daß er diese Macht

dazu benutzen kann , um sie mit der Fortdauer
der Hungerkur wegen der von ihnen bcgange -
nen Anprangerung ihrer schlechten Versorgung ? -
Verhältnisse zu bestrafen .

Und die deutschen Christlichso »

z i a l en ? Sie sind doch den tschechischen Kle -

rikalcn am nächsten , huldigen mit ihnen der¬

selben christkatbolilch ' en Weltanschauung , den¬

selben Sittengesetzen ! Sie sitzen mit ihnen in

einer Regierung und in letzter Zeit haben sie

eifrigst die Bildung eines katholischen Blocks

betrieben , der tschechische und deutsche Klerikale

auf einer Front zusammenführen sollte . Was

tun sie , irm den Kriegsopfern Hilfe in ihrer

Not zu bringen ? Ihr Vertreter in der Osmiäka

war auch unter denen , die wie es in dem obzi -
tierten Satze des Sitzungsberichtes hciszt . von

der „ Absicht einer Verbesserung des Kriegsin -
vnlidengesetzes Abstand nahmen " , im

übrigen werden sie für das unverändert schlechte
Gesetz bei seiner Ncubeschlieszung stimmen und

mit Krames weiterhin in der Regiernngskva -
litimt verbleiben . Ilm eS nicht zu «versehen : die

deutschen Ebristlichlozialen haben auch einen

Antrag ausgearbeitet , nach dem die

? ch w e r st i n v a l i d cn , das sind jene mit

einer Arbeitsunfähigkeit von 75 Prozent ans -
wärts ( ! ! ) , eine monatliche Zulage von

100 bc. zw. 200 Kronen erhalten sollen .

Außerdem hat der Senator imd Theologiepro -
fesior Hi l g e n r e i n e r im Senat eine Rede

gehalten . Ist das nicht genug ? Der Herr ka -

iholische Theologieprofessor hat in dieser Rede

gesagt , er sei „überrascht " , daß die Ne -

giening daS Invalidengesetz in vollkommen

I unveränderter Form eingebracht hat imd er

gebe noch immer die Hoffnung nicht auf . daß
wenigstens die Schwerverletzten ( die unter 75

Prozent invalid befundenen Kriegsbeschädig -
ten können weiter hungern ! ) eine Verbesserung
ihrer Renten zugestanden erhalten . Herr Dr .

Hilgenreiner als Vorsitzender der christlichso -
ziale » Partei wird keine weiteren Folgeninge »
aus der hartnäckigen Weigerung des Bramel

ableiten . Er dürfte , wenn er es mit der Belli -

tigung der angeblichen sozialen Mission der

Kirche ernst nähme , nicht einen Augenblick zu -

sehen , wie Prälat ^ rainck weiterhin ein Wür -

denträger der Kirche bleibt , obwohl er das so-

genannte Sittengeietz der Kirche , die menschliche
Rücksicht auf die Armen und Elenden mit

Füßen tritt oder selber aus einer religiösen

Gemeinschaft austreten , die ihn mit einem

Repräsentanten dieser Genu' inschaft auf gleicher

Linie , auf dem Boden d £ gleichen Sittengc -

sctzeS zusammenführt . ?
Nichts dergleichen wird geschehen , das

Spiel mit verteilten Rollen wird weitergehen .

Prälat ^ rnmck verweigert den . Kricgsinvalidcn

jede noch so geringe Verbesserung ihrer LebenS -

Verhältnisse , irgendein Hilgenreincr dagegen

wird beteuern , daß der Schmerz ihm das Herz

abschnüre , wenn er das Los dieser Armen ba -

trachtet , beide aber werden sie Priester der

katholischen Kirche und politische Bundesgenos -
sen bleiben . Schließlich werden aber einmal

auch die Kriegsinvaliden zu diesem Spiel iwt

ihrer Not etwas zu sagen Gelegenheit bc -

kommen !

ZAammenbiM der agrarischen

Als inr Jahre 1020 die bürgerliche Mehrheit
des tschechvslotvakischen Parlamentes über Drän¬

gen der Agrarier die Gctrcidczöllc erhöhte ,
wurde dies seitens des Abgeordneten Dr . SP ! n a
als „ einzige Nettun g " der Landwirtschaft
bezeichnet .

Die Zölle , das „ berühmte " Allheilmittel der

Agrarier , haben aber nicht zu verhindern der -

macht , daß in der letzten Zeit an den tschechoslo -
tvakischen Olctreidcbörsen wie an allen übrigen
Getreidebörsen der Welt ein totaler Ber »

fall der Getreide preise eingetreten ist.
Der von den Landwtrlen mit 200 Kronen per
Meterzentner angegebene Normalpreis von Wei¬

zen ist sehr welt unterschritten , der von Korn

nock) viel mehr . Alle jene , die größere Getreide -
und Mehlmcngen besitzen , verlieren jetzt ganz be -

trächtliche Summen . Angesichts der vorjährigen
Rekordernte , der guten »Aussichten im heurigen
Jahre und der verunglückten Maßnahmen Po -
lcns ( Zollkrieg gegen Deutschland , Ausfuhrzoll )
nützten weder Einfuhrscheine noch Zölle . Das
Debakel der agrarischen Zollpolitik ist ganz offen -
kundig .

Die Getreideprodnzenten sind wieder einmal
das Opfer der Planlosen kapitalisti -
scheu M i r t s ch a f t S >v c i s c g e w o r d c n, die
den Erntcsogen für die Produzenten zum Fluche
umwandelt . Reiche Ertcn bringen niedrige Preise ,
schlechte dagegen gute Zeiten des Ucberflusses tvech «
seln mit solchen der Not . Was liegt nun näher als
der Gedanke , zum allgemeinen Besten den Ernte -

fegen aufzufangen , wie dies schon im Alter -
tum getan wurde ?

Im Zeichen der agrarischen Schutzzollpolitik
und deS vielgepriesenen freien Handels haben wir
aber dergleichen noch nicht erlebt . Der log. Zoll -
schütz vermag in den Zeiten des allgemeinen
Ueberssusscs wie Figura zeigt , nicht die Getreide -
Preise im Inlands hoch zu halten . In D e u t s ch-
lan d erlebte man immittelbar nach Einführung
der Getreidezölle ebenfalls einen tiefen Sturz der

Getretdepreife , weil es eine glänzende Ernte gab.
Statt den Ucberschuß aufzuspeichern , verschleuderte
man 300 . 000 Tonnen Roggen billig als Futter -
gctteide ans dem Weltmärkte , drückte dadurch die

Preise herab , mußt « aber im folgenden schlech -
ten Getreidejahr « wieder zu sehr gestiegenen Ge >

treidepreisen auf dem Weltmarkte kaufen . Ist
das nicht eine unsinnige Politik gc -
Wesen ? Damals sahen selbst bürgerliche Volks -
Vertreter das Sinnlose der kapitalistischen Agrar¬
politik . Deutschnationale Abgeordnete
verlangten an Stelle der Getreidezöllc ein Mo -
nopol desReiches ans Getreide und Mahl -
Produkte , während ein Gesetzentwurf des Mini -

stcnninS . Kunitz die Aufrechterhaltnng der Reichs -

getrcidcstclle forderte . Beide Anträge scheiterten
am Widerstand der bürgerlichen Mehrheit .
Schließlich schuf man mit einem 30 Millioneii -

krodlt aus Reichsmitteln eine GctreidchandelSge -
söllschaff , in welcher der agrarische Einfluß über -

wog , weshalb sie wenig fiir die Gesamtheit
leistete .

Seit Jahren erhält die reichsdentsch « Land -

wirtschaft ans ölfciitllchen Mitteln hunderte Mtl -

lionen Mark als Subventionen . Einmal

weil die Ernte schleckt war , das anderemal , weil

die Preise niedrig waren . Die UnHaltbarkeit die -

ser SnbventionSwirtsckmft dämmerte auch in agra -
rischen Kreisen auf . Im dem mm entworfenen
Saniernngsplan der reichsdeutschen Agrarier
tvird die von der Sozialdemokratie seit längerer
Zeit vertretene Forderung nach Einführung
eines staatlicheff ' Getreide mono -
Pols ebenfalls vertreten . Ein Unterschied zw! -
scheu dem sozialdemokratischen und dem von

denischnationaler Seite stammenden Plan besteht
nur darin , daß die Linke die Brotpreise mif einer

erträglichen Höhe hallen und den Konsumenten
einen starken Einstnß bei der Preisfestsetzung
sichern will , während die Rechte den Getreide
preis »ach oben unbeschränkte » Spielraum lassen
möchte und die Festsetzung der Monopolpreise in

die Hände der Landwirte legen will .

Adgeseben von den Einzelliciten — welche

Aufgaben (Kit ein staatliches Getreidemonopol
zu erfülleu ?

Solange jedermann aus dem Auslande Ge
treibe einfuhren kann , ist der Inlandspreis des

Getreides vom E > n f » h r p r e i s ausländische »
Getreides bestimmt . Ist dagegen die Gctreideein -

fuhr aus dem Ausland monopolisiert , dann kann
die Monopolanstalt den UebernahmSpreis für
heimisches ( betreibe ganz unabhängig vom

Einkaufspreis . ausländischen Getreide ? , unabhän -
gig vom Börsenspiel bestimmten Weltmarktprei¬
ses festsetzen . Dic Monopolanstalt hat
oie Aufgabe , den UebernahmSpreis
so zu ge st alten , daß der Bestand des

heimischen Getreidebaues gesichert
bleibt . In den Zeiten niedriger Weltmarkt -
preise wird daher der UebernahmSpreis über
dem Weltmarktpreise festgesetzt .

Das ausländische Getreide bezieht die Mo -

nopolanstalt natürlich zollfrei . Sie gibt den
Landwirten eine Schutzprämie fiir ihr Getreide ,
aber sie zahlt dem Staate keinen
Zoll beim Bezüge ausländischen Getreides . Das
Brot des Volles soll keiner Steuer unterworfen
tvcrden . .

Den Verbrauchern gibt die Anstalt so-
wohl das inländische wie das ausländische Ge >
treibe zu einheitlichem Preise ab . Dieser
Preis muß die Selbstkosten der Monopolanstalt
decken . Die Verbraucher werden daher zwar die

yr « , « g , 1» . J » m Iva » .

Schutzprämie für die Heunischen Landwirte zah¬
len müssen , aber nicht die Steuer an den Staat ,
während sie bei Getreidezöllen beide ? zu bezahlen
haben . Die deutsche » Landbündler ,
C h r i st l i ch s o z i a l e n u n d G e w e r b e .
treibende als Zu treib er des Staat ,

fiskus , als Steuervermehrer — das
, st gewiß ein mehr als sonderbares
Bild von — Produktionsförderung .

De n Getreide dauern gibt das
A u ß c n h a n d c l S m o n o p o l viel mehr
Schutz wie die Getreide zölle . Den Ber .

brauchcrn aber bürdet das Monopol weit tveni -

gcr schwere Opfer auf , als die Getreidezöllc . Ber -

brancyer sind aber nicht nur die reinen Konsu -
menten in der Stadt und im Jndustricdorf , son -
der » auch die Kleinbesitzer , die Getreide

zukaufen müssen , die Viehzüchter . Wein » .

Flachsbauern usw . Nicht weniger wichtig
als in den Zeiten der Agrarkrise ist das Mono -

pol in den Zeiten der T c u c r u n g, wo ein An ? -

?leich
in den Preisen der teuren Auslands und

illigeren Inlandspreisen die Existenz der Ber -
brancher schützt, dabei jedoch den heimischen Ge -

treideproduzenten gut « Einkünfte sichert .

In den Zeiten der Agrarkrise haben schon
früher auch bürgerliche Parteien oft ein Getreide -

einfuhrmonopol verlangt . So zuerst die reich ?-
deutschen Agrarier im Jahre 1891 durch den

Grafen Kanitz . In Oesterreich hat damals der
Müller Till diesen Gedanken eifrig verfochten .
In derselben Zeit haben auch schon sozialistische
Parteien ein Außenhandelsmonopol fiir Getreide

gefordert . So die schweizerische Partei und vor

Kanitz nock ) der groß : französische Sozialist
Jan res . Zur Zeit besteht dieses Monopol in

Rußland und Norwegen .
Die Schweizer Bauern verteidigten mit

größter Zähigkeit das Außenhandelsmonopol für
Getreide gegen die Angriffe der aufs schwerste be -

troffenen Händler , die schließlich den Sieg davon -

trugen . Als am 9. Juni 1927 der damalige öster¬
reichische Bundespräsident Dr , H a i n i s ch zum
Ehrendoktor der Wiener Hochschule für Boden -
kultitr promoviert wurde , sprach er sich in seiner
Dankantwort entschieden für das staatliche Gc -

treidemonopol au ? . Er schilderte dabei die damit
in England während des Krieges gemachten
günstigen Erfahrungen . Nach Aushebung des Mo¬

nopol ? sank die Produktion auf eine früher nie
erlebte Stufe und England wurde von der Ge -

treidreinfilhr abhängiger denn je zuvor . Ost ». Dr .
Otto Bauer sagt mit vollem Recht : „ D > e
En t ini tkluug des la n dw i rt scha st l i »
chen Genossenschaftswesens und die

Schaffung des Außenhandelsmono¬
pols — das sind die besten Wittel ,
n m die Landwirtschaft von der Aus -

bcrttung durch das Handelskapital
und von der Macht der kapital ! st i -

scheu Spekulation zu befreien . "
Die Landbündler wollen aber diese einfache

Wahrheit nicht begreifen , denn sie scheuen sich vor
allem , was nach „ Sozialismus " nur etwas riecht .
Herr Dr . Spina , der nach erfolgter „ Rettung "
der Landwirtschaft durch erhöhte Getreidezöllc
zum Minister des tschechisch - deutschen Bürger »
blocks aufrückte , hat ja erst dieser Tage den Agra -
rismus als schroffen Gegensatz zum Sozialismus
erklärt . DaS Unvermögen , sozialistisch anmutende

Maßnahmen durchzuführen , ist da ? wirkliche
Unglück für die Landwirtschaft . I . Sch .

Genossen ?
Xvaact » et Itter » rltfltiwrtt euer

VartelovzeiGen !
« —

Copyright k>y Dcltbiichcr -Verlaft . Berlin ,
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Au! r « kr im Warenhaus .
Bon Manfred Georg . 53

Zischen unterbrach ihn . Im selben Augen -
blick schien auch der Zwischenrufer schon zur Be¬

sinnung gekommen zu sein , denn er beendete sei -
nen Sah nicht , sondern brach mit einem nnver -

stündlichen Murmeln ab .

„ Das hindert aber nicht , daß der Enticheid ,
ob die Brookersche » Maßnahmen strafgesetzlich
faßbar sind oder nicht , noch eine Zeitlang attS -

stehen wird . Sein wirtschaftlicher Angriff gegen
uns wird dadurch vorläufig nicht gemildert . Ich
habe daher im Namen des VersammltmgSmtS -
schusseS Ihne » folgende Punkte zur Beschluß -
fassung vorzulegen : sofortiger Abbruch aller Be -

Ziehungen zwischen den Brookenjchcn Unterneh -

mungen und denen der Anwesenden . Personelle
und wirtschaftliche Sperre über jede einzelne
seiner Unternehmungen . Ferner Ergreisen wer -
terer freistehenden Maßnahmen zur Bekämpfung
der von Brovker ausgeübten sozialistischen
Schmntzkoiiknrrenz . Ich komme zur Beratung
des Punktes eins . "

Nun hörte die Versammlung wieder zu .

*

„ Es wird Ernst ! " Iclcna reichte Viktor ein

Bündel Depeschen .
Ehe ei sie durchsah , hob er noch einmal den

Kops . „ Wer sitzt denn eigentlich jetzt auf der

Funkstelle ?"
„ Da kannst du ganz beruhigt sein . Ich weiß ,

daß das leit Tagen der wichtigste Punkt ist. La

Planta ist oben . "

„ Gut . Was steht also hier drin ? "

„ Daß wir sofort handeln müssen . Unsere
Leute berichten übereinstimmend , daß die Regie¬

rung und die WirtschaftSverbändc gemeinsam
gegen uns vorgehen wollen . Wir müssen damit
rechnen, daß sie im Lande und außerhalb der
Staaten Gewalt anwenden werden . Außerdem
habe ich von einer Tagung in Washington ersah -
ren . Leider weiß ich nichts Genaue « darüber .
Wir haben einen Fehler gemacht . Der Mann ,
den ich hingeschickt habe , war nicht geschult ge -
rntg . Man Hai ihm etwaS aufgebunden , und er
ist wieder abgereist . "

„ Wie geht das Geschäft ? "
„ Hier glänzend . Unsere Preispolitik zieht ! "
„ Und in den Zweigstellen ? "
„Schlecht . Man verscheucht uns die K» n -

den . Diese Kleinarbeit wirkt ja immer außer -
halb der Hauptstellc . Da ist es in der Politik
wie in der Wirtschast stets dasselbe . Wir haben
ja genügend Erfahrung . Ich muß dir sogar noch
eins sagen . Ich habe überall unseren Ber -
trauenslenten Anweisung gegeben , beim ersten
Angriff tatsächlicher Art aufzugeben . Diese Siel -

lungcn sind nicht sicher genug fiir uns ausge -
baut Ich glaube , wir legen unser Hauptgewicht
auf New ?) ork . "

Viktor sah Ielena bewundernd an . „ Du
handelst ganz in meinem Sinne . Meine Wirt -

schriftlichen Unternehmungen haben sich ans der -

selben Bahn bewegt . Die mexikanischen Silber -
mincn bringen ja jetzt die Sache auf jeden Fall
zum Platzen . Benachrichtige also nochmals deine

Vertrauensleute , daß überall beim Eintritt wirk -

lichcr Gefahr so gehandelt wird wie in Santa

Enscbia . Wir weichen selbstverständlich zurück ,
aber wir lassen keine Beute in den Händen der

Gegner . Sic werden sich daran gewöhnen
müssen . "

Die Tür wurde plötzlich ausgerissen und flog
in den Angel » krachend hin und her . La Planta
raste keuchend ins Zimmer . Er hatte in seiner
Aufregung nicht den Fahrstuhl benutzt , sondern
war in großen Sprüngen die Treppe hinunter¬

gesaust . Atemlos griff er mit beiden Händen
nach einem Stuhl und stotterte :

„ Funkspruch aus Giiahacuil . Die Leiter
unserer Gummipslauzungen sind von der Polizei
der dortigen amerikanischen Gesandtschaft ver -

haftet worden . "
Viktor fuhr auf : „ Und die Begründung ? "
„ Washington hat telegraphiert , daß Sie ent -

mündigt worden seien und der Staat als Bor -
mündcr für Sie einträte . "

Einen Augenblick war e « totenstill im

Raum . Dann stieß Viktor Ielena und La

Planta fast hinaus : „ Sofort alle auswärtigen
Stellen benachrichtigen , den ihnen übersandten

versiegelten Geheimbesehl umgehend auszufüh¬
ren . Dauernd mit ihnen in Verbindung blei -

ben , Antworten einholen . Wo ist Dnbois ? "
DnboiS war ein Franzose , ehemaliger Ab -

geordneter des Rhone - Departements , der seiner -

zeit aus Ekel vor der Politik seiner Parteigenos -
sen , namentlich des sozialistischen Militaristen
Boncour . Frankreich verlassen hatte . Er war
Viktors Gedanken blind ergeben und hatte den

BerbindungSdicnst mit der Presse . Er erschien ,
schon im Laufen die Kappe von dem Füllfeder -
Halter reißend .

„ Folgende Nachricht sofort an die Zeittin -
gen : Sensationelles Borgchcn der Bundes -

regierung . Ei » Schlag gegen die sozialistischen
Bestrebungen Mr . Brookers . Enteignung einer

Ricsenplantage in Ecuador . Das sind die Ueber -

schrifteu , und nun der Inhalt : Wie wir er -

fahren . . . "
Viktor diktierte noch , als sich Ielena am

Apparat meldete : „ Die Verbindung mit unserer
Station in Bogota ist unterbrochen . "

„ Versuchen den Weg überMedcllin . "

Ielena läutete von neuer » an . Lauter

HiobSpostcn . In Panama , Costarica , Nicara -

gua war scheinbar das gleiche geschehen wie in

Ecuador . Uebcrall waren die Leiter der Brooker -

scheu Unternehmungen entfernt worden . Mit
Colunrbien war immer noch keine Verbindung
herzustellen . In Panama halte der bisherige
Leiter der in Broolers Besitz befindlichen
Elektrizitätswerke sich mit Waffen zur Wehr gc -
setzt und saß im Gefängnis .

Ein Bote meldete einen Besucher .
„ Ich habe doch gesagt , daß ich nicht zu

sprechen bin . "

„ Die Dame ist nicht abzuweisen . "
„ Nein , daS bin ich auch nicht ! "
Groß , schmal , blond und den Raum wie

mit Licht füllend , stand Miß Barrhmorre , die
Besitzerin eines Warenhauses , in der Tür .

„ Sie müssen entschuldigen , ich habe zu
tun . . . "

„ Sie brauchen mich . Ich komme aus

Washington . Stellen Sie fiir fünf Minuten
alles ab . Meine Mitteilungen sind wichtig . Ich
weiß , was los ist . "

Sie stand im Fiegermantcl da , wie aus den
Wolken geweht , als hing der Himmel in Fetzen
vom Sinrmfing noch um sie . Viktor bat sie in
das Nebenzimmer .

„ Ich sehe, es ist schon losgegangen . "
Viktor schrieb stehend auf seinen Notizbuch

eine Depesche an seine beiden Direktoren des

FilialhanfcS in San FranziSco , Schmidhofer
und Bernstein .

„ Ja . Und bitte , was wünschen Sie ? Reden
Sie rasch . "

„ Das will ich ja . Ich bin keine Kaffee -
klatschtante . Man will Sie für einen Hochver¬
räter erklären . Die Regierung wird aber , um

Aussehen zu vermeiden , den Hochverrat in tine

geistige Erkrankung Ihrerseits verwandeln .

Vermutlich werden Sic in einer Stunde ver¬

haftet . Alles ist gegen Sic . Ich habe Ihnen
einen Anzug mitgebracht . Kommen Sie mit

mir . "

( Fortsetzung folgtL
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Sw flrträMfte
Der Außenminister läßt in der „ P r

B t c f f c " einen seiner jourualistischc » Konzepls -
beamten siegen uns polemisieren , weil „ nser Leit -
atHfcI „ B c g r " bt , ede H v s f n » » si ", der sich
nirf des Erposö Beiiexs „ n Abgeordnetenhaus und
da« folgende im Senat bezog , das Austreten des
Ministers angeblich „ in cincin so gehässige n.
intransisienten und anhöse n Willengr c »
- enden Ton besprach , „ daß man sich sowohl
über die U n i n f o r in i c r t h e i t, wie über den

>v chleidi g s e i n >v o l l c n d c n Ton >v u n .
dein muß . Wir seien päpstlicher als der

Papst — als welcher nnscr Genosse Dr . Heller

zitiert wird — und nnvcrnnnftiger als die „ Bö¬
tzen,ia". Man sieht : Bcncz ist schwer sickränkt
» nd sein sonst so gedämpftes Organ leistet sich
aus diesem Anlaß einen reichlich gehässigen
Jon , den es vor allein ändern müßte , wenn es
Anspruch auf eine andere Benrtcilniisi erheben
will . So redet man mit nns nicht ! Wen » sich
das Blatt , hinter dem ein Minister und ein Fonds
stehen, mit dem Blatt auseinandersetzen will ,
hinter dem die größte deutsche Partei des Staa¬
te « steht — eine um ein gutes Drittel stärkere
Partei , als es etwa die der Herren Najma » oder
Kramäk sind — dann hat z u c r st d a s R c g i e -
rnngsblatt den Ton zu ändern nnd es

B. zu unterlassen , » ns über die Pflichten der

Jnternat - ionalität zu belehren !
WaS die Aufregung des Benez betrifft , so er -

scheint sie unbegreiflich genug . Was w i ll er ?
Widerrufen ? Dazu muß er einen anderen
Weg einschlagen . Leugnen ? Das wird ange -
sichts der Protokolle feiner Rede schwer halten .
Uns verbieten , anderer Meinung z » sein ?
Da hat er sich denn doch zwischen Prag und Rom
in der Adresse geirrt .

Herr Bcne ! hat in seinen Reden behauptet ,
daß die Minderheiten in der Tschechoslowakei
mehr besäßen , als sie jemals durch internationale
Kontrolle erreichen können . Entweder ist c r da
unin fo r n, i e rt oder er spricht aus bösem
W i l l c n die U u w a h r h c i I. Er hat sich gegen
jede internationale Regelung des Minderheiten¬
schutzes, die über die Friedensverträge hinaus ,
geht, ja gegen jede Kontrolle des vorgesehenen , in
den Pariser Verträgen festgelegten Minderheiten -
schutzcs gewandt , Er ist deutlicher nnd hibigcr
geworden , als man es bei ihm gewohnt ist . Er
hat also kategorisch jede Lösung des na .
ti o n a l e n Problems im Staate a b g e
lehnt , er hat nicht einmal das Bestehen eines
solchen Problems wahrhaben wollen . Wir kön¬
nen ihn nicht umstimmen nnd ihm nicht Ocrbic -
teil , das Seine zur Vergiftung der politisch
nationalen Atmosphäre im Staate , zur Vcrschär -
hing der internationalen Gegensätze beizutragen .
Aber er kann von uns nicht verlangen , daß wir
seine Provokationen ruhig hinnehmen .

_
Und wenn Herr Vene ; etwa persönliche

Rücksicht verlangt , dann möge er nnr erst
sogen , wodurch er sie verdient hat . Hier ist keine
Würde , die zu verleben wäre , nnd keine Antori -
tat, vor der wir zu schweigen hätten . Herr BencZ
ist der Verfasser des M 6 m o i rc Hl. dessen offen -
sittliche Unwahrheiten er sogar in seinen Er -

imerungen zu motivieren versuchen mußte , frei »
lidj mit der lächerlichen Entschuldigung : die klei -

nm Irrtümer seien ihm im Drange der ( Geschäfte
unterlaufen ! Herr Bene ; organisiert nnd finan -
ziert seit zehn Iahren den großen Apparat
d c r o f f i z ö s e n A n s l a n d s p r o p a g a n d a,
dessen Tätigkeit in jeder Hinsicht , vor allein aber

moralisch , fragwürdig ist . Vene ? ist im
Grunde für eine Sorte von P rcsje verantwort¬

lich, die tagtäglich d a ö A n s l a n d b e l ü g t, um
die Minderheiten im Staate isolieren » nd um ihr

Recht vrellen zu können . Dieser Bene - i soll sich

nur nicht wundern , wenn man ihm s» be¬

gegnet , wie sichs ihm gegenüber einzig gehört .
Die tiefere Ursache der Polemik der BeneZ -

Kanzlei dürfte gekränkte Eitelkeit sein .

Daß wir ihn nicht für einen großen Politiker
halten , daß wir seiner Geschäftigkeit nnd Ober¬

flächlichkeit zn jeder Zeit das geziemende Maß

von Beachtung entgegenbringe » und de » EbariiS

seiner Lobhudler durch die gebührenden Pfiffe
unterbrechen , wurmt ihn nnd seine nächsten Tra -

bauten schon lange . Und doch ist gerade in dieser

Hinsicht jede Beschwerde nnblos . Er wird nns

weder ini Guten noch im Bösen davon überzen
gen , daß er nebe » Bismarck » nd Eavonr , ja auch

nur neben Llohd George oder Pafifi in der Rang¬

ordnung der großen Politiker zu stehen habe !

Krach in de ? deuischon G ?werbepartel

/ in ZWMmen .
Der Sekretär diktiert , daß ihm die Delegierte » kein

Mißtrauensvotum aussprechen dürfe ».

Nu « Siidböhmen wird » ns geschrieben : Tic

südbvhmischo Gcwcrbepartei ist infolge ihrer Klein

hcit von keiner besonderen Bedeutung , anßcrdxm ist

sie auch innerlich sehr zerfahren . Bon den Gau

aiisschnßfniiklioiiärcn , welche bei der lebten Konsc

ren ; gewählt worden sind , haben so viele die ^- achc

satt bekommen , daß zum Schluß nur mehr der Gau

obmann nnd der angestellte Sekretär in der Gau -

leitung übrig bleiben . Run sollte das ans der am

V. Anni im Deutschen Hans in Budweis abge¬

haltenen Gankoiifcrciiz repariert werden , es wurde

ein neuer Ganausschuß gewählt . Tic Gewerbe -

Partei scheint aber wieder Pech zu habe », in die neue

Eaulcitnng wurden auch Abwesende gewählt , wovon

einer, als er am nächsten Tage von seiner Wahl er -

st' hr, darüber wütend wurde u>,d die Fiinlticm nun

nicht ausüben will . Die Konferenz selbst war von

beinahe öl) Personen besucht , cS waren aber nicht

lauter Tclegicrte der Ortsgruppen des Gaues , der

sich über den Budwclscr Wahlkreis nnd einem de-

trächtlichc » Teil des Pilsener Wahlkreises erstreckt

N üniciMg mit 616 . illio « WO .
Ladung der deutschen Minister dar dem Außenausschuß abgelehnt .

Prag , l:>. Juni . Im auswärtigen Anaschuß
des Abgeordnetenhauses stellte vor Eingang in die
Tagesordnung HrnSovsky ltsch . Rat . Soz )
den Antrag , im Hinblick auf die bclannte Stel -
lnngnahmc der beiden deutschen Minister zum
Ailttoritätciiproblenl ihr Erscheinen vor
den Ausschuß zn verlange » . Die Abstim -
mung . bei der eine Tebaiic nicht zulässig ist . er -
gab die A b l e h n n n g dieses Antrages : auch die
deutschen Landbündler stimmten dagegen . Später
nahm .

Genosse Dr . Czcch
bei Beratung eines internationalen Abkonnnons
über die Ledcreinfn - Hr zn dem Antrag SrnZvvflY
Stellung .

Er gab vor allein seinem Befremde » Aus¬
druck . daß HrnSovsky , der doch der Partei de « Au -
ßenminlsters angehöre , seinen Antrag uichl schon in
der sehten Schling im Beisein de » Außenministers
gestellt habe . So Hütte sich für BeneS sofort die Gc -
legcnheit ergeben , zn den Erklärungen der beiden
deutschen Minister Stellung zu nehmen , zumal er ja
in seinem Exposee daS Minderhcilenproblein sehr
eingehend erörterte . Im übrige » erklärte Gcnossc
Dr . Ezcch , daß er der Einladung der beiden deutschen
Minister vor dem Ausschuß z » stimme , um ihnen
Gelegenheit zu bieten , ihren Standpunkt zn präzisie -
ren , zum Memoire BeneS Stellung zu nehmen » nd
eine Darstellung der diesbezügliche » Vorgänge im

Ministerrat zn geben . Hierüber müßte aber auch
T- r . BeneS gehört werden .

Dann berichtete lt h f i f über das am 14 .
November 1923 abgeschlossene

Handelsabkommen mit Jugoslawien .

Der Referent erblickt darin einen sehr bcdentsa -
inen Schritt zur Ausgestaltung der handelspoli¬
tischen Beziehungen mit dem verbündeten jugo
' lawischcn Staat .

Genosse Dr . Ezech

ührte au », daß der abgeschlossene Handelsvertrag
niemanden , nicht einmal die Mchrhcitsvarleien ,
befriedigen könne . Es sei lediglich ein für Meistbe -

günstignug anfgebantcr Vertrag , der sich im großen
nnd ganzen aiis die Uebcrnahme der iveseiu - lichsicn

Bestimmungen des Provisoriums vom Jahre 1920

beschränke und vor allem

die griiiidlegeiide » handelspolitischen und zoll -

tarifliche » Fragen ungelöst

lasse . Wen » ans dem FrenndichaslsbnndniS nicht

mehr als dieser unzulängliche Rahmenvertrag her -

auszuholen sei , so müsse diese FrciindschastSansbeutc
al » äußerst kärglich bezeichnet weiden . Darum

vermag auch ein riocb so großzügiges WirtschaftSpro -

gramm , wo es BeneS in seinem lebten Expos « unter¬

breitete , nicht über den schwere » Notstand in unseren

handelspolitischen Beziehungen zu Jugoslawien hin
ivegzuhelse » nnd hinwegzutäuschen . Jugoslawien
wünscht vor ollem einen Vertrag mit detailier -
tcn larifari scheu Sätzen , Präferenz -
-, ö 1 -11, die Aufhebung individueller
E i » fnh rbe d i n g ni , gen etc . ? lb «r gerade in

diesem Punkte verhält sich die Tschechoslowakei uoli

ständig ob > lchn « nd . Das geht schon ans der

jeinerzeiiige » Erklärung des Landwirtschaftsnlinifters
- srdinko hervor , daß er die Ziiisnwmiutg zu
den Bukarest « BetfymMitrtgeii der Kleinen Wirt «

schaftZentenIc erst dann erteilt habe , bis ihm in aller

Form Garantien gegeben wurden , - daß Verhandln » -
gen über de » HndelSvcrlrag um» den Zolltarif tnt6

geschlossen seien .
Gcnossc Dr . Ezech wie » West « darauf hin , daß

im Z 7

die berühmte altösterreichische Schweinetlausel ,

die mit alle » veterinärpolizerlichen Vorbehalten ope¬
riert , die man im alten Oesterreich auch von tsche
chischer Seile als ein Polit ik um aus das schärfste
betämpste , zu neuem Lebe » erweckt wurde . So feiert
die altöstcrrcichischc Schweinepolitik auch hier ihre
fröhliche Auferstehung ! Genosse Dr . Ezech zeigte
schli . -ßlich an dem Schicksal der i » de » jugoslawisck »e»
Glasfabriken in Zajekar beschäftigt gewesenen
tschechoslowakischen - Arbeiter die Wertlosigkeit aller

Gcgenseitiglcstsklauseln über die gleiche Behandlung
der auf beide » Staatsgebiete » beschäftigten Arbeiter

auf , sofern diese Klauseln uickit ans festen rechtlichen
Grundlagen und auf einem gesicherten Schub der

Aibciterinteressen fundiert sind . Zuni Schluß er
klärte er das getroffene Abko - nnnen für n n zu läng
l i ch » nd ,i n a n n « h ni b a r.

0

Dr . Stern ( Konmi, ) erörterte sodan » die poliii -
sltzen Verhältnisse in Jugoslawien und benutzte die¬

sen Anlaß wieder zur Aposrrophicrung der „ Resor -
misten " , die sich angeblich mit dem jugoslawischen
Regime einverstanden erklärt hätten .

Genosse Dr . Ezech meldete sich neuerlich zu
Worte , erklärt « die Behauptungen des Dr . Stern für
g - l » tt ersil n den und ans der Lust g e-

g r i ff c n : er verwies darauf , daß sich nicht nur

unsere Partei , sondern ancki die Sozialistische Anbei
terintcrnationale mit aller Entschiedenheit gegen das

jugoslawische Regime gewendet nnd daS sozialistisckie
Proletariat aller Länder zur Abloche und Bekämp
sung ausgerufen habe . Dr . Czcch stellt bei dieser Gc

legcnheit iicncrdiiigs fest , daß »ufere Partei auch
immer für die rascheste Wiederaufnahme der Hau

dclsbczitchunge » mit Sowjetrnßland eintrete .

Nachdem sich »och der Abgeordnete Svöt
l i k, Ministerialrat Friedman » vom Außen

Ministerium sowie der Referent Dr . U h l i f niil

den Ausführungen des Genosse » Dr . Ezech bc

schäftigt hatten , gelangte das Handelsabkommen
mit den Stimmen der Mehrbcil zur Annahme ,

(z, B. ans dem politische » Bezirk Kaplitz war kein

einziger ) , es hatte » auch die sonstigcn Parteimit¬

glieder Zutritt » nd wurde » insbesondere die Bnd -

weiser Mitglieder i » der Presse aufgefordert , recht

zahlreich zn erscheinen . Die Verhandlungen vcrlic -

en recht stürmisch , die Erbitterung der Delegierten

brach ans , loa - - ja gar nicht zn verwundern ist , denn

die kleine » Schuster , Schneider nnd sonstigen Hand -

wcrkcr können wahrhastig nicht über die Politik der

Gcwcrbepartei erfreut sei ». Der Winterberger De¬

legierte , Herr H e r b i ch. grifs das siidböhmische Se¬

kretariat heftig au » nd stellte den Antrag , daß dem

Sekretär K a i » z ans Krumau das Mißtranen aus -

zusprechen sei. Wir können mit Rücksicht ans das

Preßgcsctz nicht verösfentliche », was Herr Hcrbich

vorbrachte , und müssen ihm den Beweis für seine

Behauptungen überlassen . Nun trat das Unglanb -

liihe ein , der angegriffene Sekretär versuchte nicht

vielleicht die Haltlosigkeit der Angriffe zu beweisen ,

nein , er drohte , wenn dieser Mißtrauensaittrag an -

genommen werden würde , verlasse er sofort die Kon -

ferenz und fahre zur Reichsparteilcilmig nach Prag ,

Infolge dieser Drohung durste nicht über den Miß¬

trauensaittrag abgestimmt werden , die Drohung

mit dem großen Bruder hatte ihre Wirkung getan .

Der verspätet eingetroffene Ncubistritzer Tclegicrte ,

Herr P ö l z e r, ging » » » in der Nachmitlagssihnng

wiederum gegen de » Sekretär scharf los . Er sagte ,

im Nenbistritzer Gebiet brauche » sie de » Sekretär

nicht , sie mache » sich die Sache allein , tvcnn aber

lrohdem der Sekretär dort irgendwie versuchen

würde , einzugreifen , dann werde sich die Bezirk ? -

organisation auslösen . Als Lückenbüßer für den

Gankassier , welcher ebenfalls im abaclanscncn Jahre

«signierte , brachte Herr Seidl ans Kruinau den

Kassabericht . ES scheint , daß auch die Gewerbe -

Partei ihre Reste i » Siidböhmen nur noch mit der

— Sterbckasse zusammenhalten will , z. B, t »

Tculsch - Bcncschan ist von der einstigen starke » Orts -

grnppc nichts andere « übrig geblieben als wie zirka

2<> Sterbckassenmitglicdcr , 216er auch mit den an -

deren Ortsgruppen scheint es nicht besonders zu

stehe ». Eine der beste » Ortsgruppen halle die Gc -

werbcpartci in Bndwcis , Monatelang schläft nun

diese Ortsgruppe schon , der klarste Beweis hicsür

ist , daß erst in der an , ll. Juni 1929 abgehaltene »

„Audschnßsitzung " , dem vor ungefähr einen , halben

Jahre verstorbenen Mitglicdc Bcran ein Nachruf ge-

halte » worden ist . Ein halbe » Jahr waren also schon

keine Ansschnßlitzilngen , es wird sogar behauptet ,

paß auch lange vorher keine Sitzung slatlsan ' o.

Ucbiigens ist der Rückgang klar und deutlich in de »

Wahlergebnissen ersichtlich . Bei der Gcmcindcwahl

in Bndwcis im Jahre 1927 erhielt die dcutschc Ge -

werbepartci in Stadl Bndwcis allein rund LOO

Stimmen , während sie bei den Landeswahlcn 1923
im ganzen politische » Bezirk Bndwcis nur »--
20t ) Stimme » aufbrachte , in Stadt Bndwcis allein

nur 130 Stimmen , Bei den Bezirkswahlen konnte »
die Gcwcrbepartcilcr überhaupt nicht kandidiere »

nnd wählten die liberale Fabrik »,ntcnlisle . Für da ?

Großkapital scheinen die Gcwcrbepartcilcr über -

Haupt sehr eingeiioinmeii zu sein , denn die Kapitall -

sie » bekommen durch die Rcgicrnngsniithilsc der Ge-

werbcpartci selbst bei einer 7öprozcntigen Dividende

noch Millionen von Ztciiernachlässc ». Tic lleinc »

Gewerbetreibenden aber gehen in Konkurs , müssen
dabei noch Stenern zahle », daß sie schioarz werden

Als Entschädigung erhalte » sie dann Gclrcidczöllc
usw . Tic Gewerbetreibenden können daraus lernen ,

daß sie nnr dann ans eine Erleichterung in ihrer
Situation hoffen können , wenn sie gemeinsam mit

der Arbeiterklasse vorgehe », statt sich in die Reihen
der Ausbeuter zu stelle »,

Ter offizielle Bericht in bürgerlichen Blättern

wird Wohl bei den Teilnehmern an der Konferenz

Bcrwundcrung errege ». Alle ? Hai sich in vollster

Ruhe und Ordnung abgewickelt , den , Sekretär Kainz
wurde der Tank und da » Vertrauen für seine über

ans rege Tätigkeit ausgesprochen , ja Herr Pelz «
ans Ncnbistritz soll sogar gewünscht haben , daß der

Sekretär daS Nenbistritzer Gebiet noch intensiver

bereist . Elf Ortsgruppen solle » vertreten gewesen

sein , » nd zwar eine ans dem Bezirk BndweiS

sieben aus dem Bezirk Krnmau , zwei ans dem

Bezirk PrachatiN nnd eine ans dem Bezirk Neu

hau ». Die Bezirke Kaplitz , Wittinga « , Schütten

Hofen , Kfallet » usw . waren nicht vertreten , AIS

Ganobmann wurde wieder Herr Wciß - Knima » , als

sein Stellvertreter Herr Hcrbich - Wiuterbcrg , » nd in

den Ausschuß noch die Herren Jrro - Krumau , Mar

chal Krnma » , Schncidewind Krün,an und Glaser
Lud » « gewählt .

Seilt 3.

Arbeiter und Arbeiterinnen
Wert euch das Wahlrecht .

Die Wählerlisten sind anfznlegen !
Nach den Bestimmungen des Gesetzes über

die ständige » ' Wählerverzeichnisse sind in der

Zeil vom 13 . ( früh ) bis inklusive 22 .

I u n i f. I . ( a bcnd S) in alle » « Rmeindc » die

Wählerverzeichnisse zur öffentlichen Ein .'
i ch t n a l, m c a u f z u l e g e ».

Die Wählerverzeichnisse
i n d in drei Ausfertigungen auf .
» legen :

In Gc ni c i n dc » bis zu ü01 ) 0 Ei » »

wohnet u m i n de ste II S durch drei
Stunden l- ä g l i ch:

in de » Gemeinden ü der 31) 119 E i »

wohncr niindestenS acht Stunden

täglich , und zwar am Sain » tag a ncd
» den Nachmittags st n n d c n und a in

Sonntag oo n 3 bis 12 Uhr vorniil -

ags .
Hauülisten .

In Gemeinden mit mehr als 29 . 999 Ein
wohnern haben die tRmcindcvorstchcr während
derselben achttägigen Frist in jedem Hanse ein

Verzeichnis der in diesem Hanse wohnende »
Wähler ( HanSliste ) anschlagen zn lassen .

Reklamationen .

Alle im Wählerverzeichnisse oder in der

Haiwliste nicht eingetragene Wähler » könne » in

die Wählerliste hineinrcklamiert werde » . Bei sol -
che » Reklamationen sind die notwendigen Tal » -
mente ( Taufschein , Heimatschein , Ausenthaltsbe -
tätigung ) beiznschließen . Personen , loclche das

Wahlrecht nicht besitzen , aber trotzdem in , Wähler -
Verzeichnisse eingetragen sind , können von jedem
Wähler aus de », Verzeichnisse herausrctlamieri
werden . Ebenso kann die Richtigstellung der Na¬

men » nd Adressen der Wähler erfolgen .

Wähler ist :

a ) für die Wahl in da » Ltdgevrd .
n ctcn Haus und die Gen , eindcvcr -

r e t n ii g c » :

jeder eigcn - bercchtigtc . tschechoslowakische
Staatsbürger beiderlei Geschlechtes , welcher
bis z u n, 13 . Juni l . I . das 3l . Lebens -

a h r zurückgelegt hat und seit dem

3. A>! ä r z l . I . in d e r G e in o i » d c w ohn -

Haft , ( behördlich angemeldet ) i st ;

b) für die Wahl in den Senat :

jede im ' Wählerverzeichnisse aufgenommene
Person , die am 13. Iimi l. I-. das 29 . Lebens -

jähr zurückgelegt hat :

c) für die Wahl in die Landesve »

tretung :
jede in , Wählerverzeichnis aufgenonunenc

Person , die am 13 . Juni l . I . das 24 . Lc -

bc ns jähr zurückgelegt hat , seit 13 .

Juni vorige » Lahres im Lande

nnd seit 13 . März l . I . in der Gc -

m e i n d e wohnhaft fb e h ö r d l i ch g e ni c l -

det ) ist :
d) f ü r d i e W a h l in die Bezirks »

Vertretung :
jede im Wählerverzeichnis aufgenommene

Person , die am 13. Juni l . I . das 24 . Lebens

jähr zurückgelegt hat , seit 13 . Iun i

vorigen Jahres im Bezirke und seit
d e m 13 . M ä r z l. I . in der G e in e i n d c

wohnhaft ( b e h v r d l i ch g e in e [ d e t ) i st.
Das in der Zeit vom 13 . bis 22 . Juni l . I .

aufliegende und im Reklamationsversahren rich -

liggestellte Wählerverzeichnis , gilt für alle Wah -

len , welche in der Zeit bis zur nächsten öfseiit -
lichen Auslegung des Wählerverzeichnisses dnrch -

geführt werden .

Wer nicht im Wöhlerverzeichniffe ein -

getragen ist , verliert sein Wahlrecht !

81 Tote in Marotto !

Paris , II). Juni . ^Tas Kriegvniinistcri »»!

teilt mit , daß die Verluste in dem Gefechte niil

marokkanischen Rebellen bei El Bovdj ans fran

zösischer Seile 3l Tote und 3B Verwundete be

tragen . In das Gebici , wo das Gefecht stattfand

und eine Patronifle von de » Aufständischen um

zingelt wurde , wurden Verstärkungen entsandt
Es wird gemeldet , daß eine große Zahl der Au

rührer im Tale zwischen Ait Iaub » nd El Bord

lagert . Drei Flngzengeskadrillen bombardlerien

das Lager der Rebelle » . In de » übrigen Teilen

von Marokkv herrscht Ruhe .

Mussolini und der Vatikan .

Fascistische Angriffe gegen den Papst .
Wir habe » bereits darüber berichtet , daß der

Papst sich in einem Briefe an den Kardinal -

Staatssekretär Gasparri sehr unwillig über eine
Rede geäußert hat , welche Mussolini in der römi -

scheu Kammer gehalten hat . Der Papst erklärte

hieb « , daß die Anschauungen Mussolinis ketzerisch
seien . Darauf antwortet nun das fascistische
Blatt „ Imvero " folgendermaßen :

Wir legen dem Briefe des Papstes an den
Kardinal Gasparri keine besondere Bedeutung bei .
Aber wir müssen erklären , daß kein rechter 7r»scist
erlauben darf , daß der Papst sich erlaubt , den

Führer zu zensurieren und ans das Niveau einer

ZeitungSpolitik herabzusteigen .
Wir erinnern daran , daß man über den

Duce nicht diskutieren darf . Wir haben
niemals die Kirche beleidigt » nd diese darf ancki

nicht den Fasrismns beleidigen . Eine andere
unannehmbare Sache in dem päpstlichen Priese
ist die Möglichkell der Erneuerung der opposi
tioncllen Presse , die in Italien seit geraumer
Zeit unterdrückt ist . Die Kritik des Fascisinus
führt mir der Fascisinus durch und die K r i l t k
des D n c e darf niemand durchführen .
Das ist das grundlegende Dogma unserer Größe .
Mussolini — das darf niemand vergessen —

ist der Mann der Vorsehung .

Abgesehen davon , daß in diesen Worte » der

ganze . Größenwahn des Fascisinus zum Austwurf
kommt , zeigt es sich deutlich , daß der Papst , weh »
er die durch das Konkordat geschaffene Stellung
behalten will , schön schweige,, ' ,rnd sich nicht wird
erlauben dürfe » , auch nur ein Wort der Kritik
gegenüber Mussolini zu sagen .
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Tagesneuigketten .
So » Leuten , die auch Kargen haben .

Kindererzichuiig .

I » der Banmgarlcnrestauration i>'

schreibt eine Genossin -- babcn an meinem Tische
zivei Frauen Pia » genommen . die man auf
Grund ihrer Adjustierung , wenn auch fälschlich ,

sa dach allgemein als „ Damen " bezeichnet . Der

etiaa zehnjährige dicke Bnb der eine » treibt

Allotria . Nach einer Weile kommt er mit dem

Schrei : „ Maina , ich habe Hunger ! " atemlos her

bcigelaufcn . Flngs Iaht Mainachen eine Portio »
Sckilagsaline und eine Schüssel Gebäck für ihn

komme » , lind stolz erzählt sie der Freundin : Vor

kaum einer Sinnde habe ich ihm in der Kau

ditorei drei Stück Torte geben lassen al » Belob

n » ng für das Stillhalten beim Zahnarzt ; der

Junge macht » US tvirklich Sorge , tveil er soviel

Ißt . ' . .
Und dicweil gib ! es Proletaricrtinder ,

unzählige , deren Mütter die einzige Sorge nie los

werden : Wie verschaff ich genug Brot und Kar

»offcftt siir meine Kinder ?

Immer vornehm .

Kommt da eine Dame in ein feines Seiden

Hans und verlangt ein Halsband für ihr H ü n d

ch e n. Der Chef bedient die noble Kundschaft
eigenhändig , legt Bänder in allen Farben ,
Breiten und Qualitäten zur Auswahl vor . Tie

Dame rümpft da « Nä Scheu ; sie möchte genau das

gleiche Band . daS sie ihrem „ Wald ! " a » S PariS
mitgebracht hatte . „ Ja , genau daS Gleiche , denn

an diese ? hat sich mein Hündchen schon so gc >

wohnt . " — Und in Demut erschauernd no » so

viel Noblesse , flüstert eine Verkäuferin der

anderen zu : „ Gott , wie vornehm . . . "

Stoßseufzer .
Auf dem Markte begegnen einander zwei

Frauen . „ Gnädige Frauen " , so werden sie nicht

nur von den HanSsklavinneu genannt , nein , so

betiteln sie einander hier in Prag gegenseitig .
Nach süßer An und Gegenrede erzählt die eine :

„ Seitdem mein Knrti mit der Pslegeschwester in

Hirschberg ist , hat meine Köchin fast nicht ? zu
tun . Damit sie in Langweile nicht erstickt , lasse ich

sie seht jede Woche das große Silber putzen . Und

am Nachmittag , wenn ich zur Bridgcpartic nach

Zävist autle , sitzt sie auf dem Balkon und stopft
Strümpfe . " Ja , ia , sagt die andere , wers doch

auch einmal so gut hätte wie diese Dienst -
boten . . . "

_ _
G. W.

In bist für das ' Amt da ?

Ahnungslos gehst Du Deinem Tagwerl
nach : <n> nichts Böses denkend . Es erscheint der

Briefträger und übergibt Dir ein eingeschriebenes
Schriftstück , dessen Empfang Du zweifach bc -

stätigcn mußt Nachdem Du unterschrieben ,
schonst Dn Dir das Schreibe » näher an . Es ist
vorn Kreisgcricht . D » wirst eingeladen , am so
und so ' hielten um ß Uhr morgen ? beim obgc -
nannten Gericht , Zimmer Nr . . . zu erscheinen .
Falls Du nicht konnnst , wirst Dil vorgeführt . . .

Warum Du , zu erscheinen lxist , das ist nicht
vermerkt , ober daß Du koinmeu mußt , das liest
Du heraus . Und an dein bezeichneten Tage
nimmst Du den Weg zu in . Kreisgericht . Bor der

Zeit stehst Du vor Zimmer Nr . . und harrst der

Dinge die da kommen .
Es schlägt 8 Uhr . Jetzt wird man Deinen

Namen rufen ; so meinst Tu ! Doch Deine Mei

nung ist nicht maßgebend . Es vergehen 5 Minn -

ten , weitere 5 Minuten fliehen dahin : eine Bier -

telstunde ist es bereits nach 8 Uhr . Niemand

kümmert sich hin Dich . Doch da kommt jemand
de » . Korridor herauf : beguckt die Nummern der

einzelnen Türen und bleibt vor jener , vor welcher
Du harrst , stehen . Also auch einer ! Du gehst nun
näher und klopfst schüchtern an . Kein „ Herein ! "
ertönt . Jedoch : keine Antwort ist auch eine An ! -

wort und so öffnest Du die Tür . Kaum Tu aber
den Kopf zur Türspalte hineinsteckst , tönt es Dir

in der Staatssprache entgegen : . Marien ! " . Also :
warten . Minute um Minute vergeht ; ein Dritter

und ei » Bicricr habe » nunmehr vor der Tür

Posten genommen : sie warten gleich Dir . Bon

. einer Turmuhr hallen neun Schläge herüber .
Eine Stunde übst Du bereits Pünktlichkeit . Nach¬
dem noch eine Viertelstunde Vergangenheit zu
verzeichnen ist klopfst Du abcvinals an und trittst
ein . „ Wa ? wollen Sie ? " Tu weist die Vorladung
vor und darfst Platz nehmen . In r, Minuten ist
die Angelegenheit , ,wegen welcher ? n vorgeladen
bist, erledigt ; Du unterschreibst ein Protokoll und

kannst gehen .
Nun stehst Dil wieder vor dem Tor der

Justiz , kannst dezi . Heimweg tantrcten . Wegen
5 Minuten hast Du 75 Minuten warten müssen :
dazu kommt die Zeit des Weges . Gedanke » ver -
schiedener Art kreuze » Dein Gehirn . Wege » fünf
Minuten ! Ja . Tu bist <. bc » nur Bürger und

Steuerzahler ; Du lxisi zu kommen , wen » man

Dich ruft » nd D » hast zu warte » ! Qb im Beruf
oder daheim irgendetwas vernachlässigt wird , ab
Du vielleicht materiellen Ichaden hast , das ist

nicht von Bedeutung , denn Du bist für das tzlnit
da und nicht etwa das Ami für Dich — wie

vielleicht bisher vevmeiiffesi . Merl Dies , Du

einfacher Bürger , und verscheuche alle Gebauten ,
nii : denen der Weg zum Schutzgesetz gepflastert
ist! .

_ _
—d .

Heimtückisches BomSemttentat .

Dublin , 13 . Juni . Am Dienstag lief bei der

Polizei ein annonymeS Schreiben ein , worin

mitgeteilt wurde , daß auf einem bestimmten
Felde bei . Kilrnsh ( Grafschaft Cläre ) eine Kiste
mit hochverräterischen Dokumenten vergraben

„ Keinen roten Heller in 6er ®af ( hr . "
OttacOottalO ersäuft feilt « even .

Als James Rainsay Macdonald , der jetzt
mm zweitenmal berufen ist . die Geschicke des bei ,
tilctien Weltreiches zu leiten , zuerst nach London
kam . holic er nicht einmal den sprichwörtlichen
„ Taler " in der Tasche . Ueber seinen langsamen
nur durch größte Sparsamkeit und Energie er
reichten Aufstieg erzählt er selbst in einem Lau
doner Sonntagsblott : „ Jcli wurde zu Lofficmouth
einem kleinen Tors im Nordosten Schottlands ,

geboren . Es war ein Dorf mit mir 200 Einwoh

novit , auf der einen Seite van Fischern , auf der
andern von Ackerbauern betvohnt . Ich kam von
der LandmannSseile . Meine Schultagc verliefen
in der üblichen Forin , Es gab schöne Wälder , um
darin herumzustreifen , prächtige Felsen , » in sich

» ihnen zu verstecken , und icki glaube , tdiß ivir

Jungen » damals zu den schlimmsten Lausbuben "

gehörten . Von früher Kindheit an hatte ich In .
teresse an der Politik . Der ganze Teil von Schott -
lanb . in dem ich geboren wurde , war radikal ,
und so schien der demokratische Geist von Anfang
an stark in uns verwurzelt . Infolgedessen blickten
ivir von jeher ans die Leute , die sich „feine "
nannten , herunter und hielten uns selbst für eben -

' ogut , ja , für ein gut Teil bester als sie . Nach
meiner Schulzeit mußte ich irgendwie mein Lc -
de » selbst verdienen , nnd Icki versuchte das zunächst
beim Ackerbau . Ich ging also eine Zeitlang anss
Feld und fand die Arbeit des Landmanns vräch -

tig und niemals zu anstrengend . Ich hatte da -
nials die schöne Tätigkeit eines Pfliigcrs und
lebte - mit den andern Pflügern glücklich zusam »
»ten . Jeder von ihnen kannte seinen Vnrns ehe » «

ogni auswendig wie die Bibel . Daneben versuch -
ien sie sich alle darin , ihre eigene » Lieder zu ma¬
chen , und im Herbst schien das ganze Land ersüllt
von dem Pfeifen und Singen der Pflüger . Man
konnte sie hören von Feld zn Feld , wie sie fröh -
lich bei ihrer Arbeit waren . Ich unterschied mich

an » von ihnen , daß ich mir nicht meine Lieder

selbst verfertigte , und da mein Schullehrcr mit
meiner Feldarbeit nicht zufrieden war , sondern
mich zu elioas Besseren berufen hielt , so nahm
er mich zurück in die Schule : ich half ihm beim
Unterrichten nnd sollte Schnllehrer werden . "

Doch Maedonald blieb »ich ! lange in der

Schule , sondern ging als Privatsekretär zn einem
Herrn nach Bristol , bei dem er sich nicht tvohl
ühlte , und so machic er sich denn ans den Weg

nach London , wo er kaum semand kannte . „ Ich
verbrachte meine Tage damit , nach Arbeit zu
jagen, " erzählt er , „ denn als ich ankam , hatte ich

nicht den sprichwörtlichen Taler in der Tasche .
Ich wäre sroh gewesen , wenn icki ihn gehabt häite ,
denn ich hatte keinen roten Heller . Meine erste
Stellung bekam ich als Adresscnschreiber mit
einem Gehalt von 10 Mark die Woche . Aber das

war keine dauernde Arbelt , und ich habe damals

ct . Drei Pölizcibcamte fanden die Kiste an dein

bezeichneten Ort nnd öffneten sie. Im gleichen
Augenblick erfolge eine Explosion . Tie

- Kiste hatte mehrere Bomben enthalten , die beim

Qeffnen der Kiste explodierten . Einer d e r

Beamten wurde in Stücke g e r i s s c n,
die beiden anderen wurden schwer verwundet .

Trnnsozeanflngzeng unterwegs .
Qld Orchard Besch , III . Juni . DaS Trans

ozcanflugzcug „ Qiscan Jaune " mit den

Fliegern Assolant , Lcfcvre und Lotti an Bord

rhob sich nach einem Anlauf von glait drei Kilo -
metcr in die Luft und erreichte bald eine Höhe
von 1000 Fuß . Ein Flugzeug dcr Küstenwache
gab ihm das Geleit nnd kehrte dann zurück .
Außerdem liegen für den Fall einer Notlandung
bi ? auf 50 Seemeilen von der Küste entfernt
Ki' istenscliiffe bereit . DaS Flugzeug berichtete ans
radiotclephonischem Wege , daß der Flug gne
Fortschritte mache . Dcr Verlauf des Fluges wird
in ? linerika durch Rundfunk verbreitet .

erfahren , was es heißt durch London zu laufen ,

ohne einen Pfennig in der Tasche , mit Schulden
belastet » nd ohne Arbeit . Eine dauernde Stellung
erhielt icki zuerst in einem Warenhaus als Schrei -
her mit 15 Mark in der Woche . Davon lebte ich
nicht nur , sonder » ick, sparte noch Geld - fuhr zu
den Ferien nacki Schottland , unterstützte meine

Mutier und bezahlte die Vorlesungen , die ich au

der Londoner Universität nnd an anderen Insti¬
tuten hörte . Wie ich das anstellte ? Zunächst ein »

mal kaufte ich mir , was ich an Essen brauchte ,
selbst in den billigsten Geschäften oder ließ es

mir von Hause schicken, wofür ich natürlich be¬

zahlte . Kaffee oder Tee konnte ich mir nicht lei -

sten , ich fand aber , daß heißes Wasser ebensogut
war tvie Tee nnd daß es sogar ebensogut schmeckte ,
wen » nian sich daran gewöhnte . Tic HauptinaHl -
zeit am Mittag nahm ich in einer billigen Ctar «

küche und gab dafür niemals mehr als 15 bis 25

Pfennig aus ; sie bestand gewöhnlich aus Beef -
steak . Pudding , aber freilich mit sehr viel mehr

Pudding als Beefsteak - . das sich nur irgendwo ver »

steckt in dcr Ecke fand . Meine Ernährung kostete
mich ini ganzen nicht mehr als 55 bis G5 Pfen¬
nig pro Tag , nnd so halte ich es leicht , zu sparen .
Nach einiger Zeit rückte ich eine Stufe ans und

kam in die Buchhaltung mit 20 Mark in der

Woche . Bald danach beschäftigte mich ein Freund
in seinem Laboratorium mit chemischen Arbeiten .

Daher konnte ich meine Stelle aufgeben , hatte

min nlckit mehr viel zu tun und arbeitete zu

Hanse den ganzen Tag Über und die Nacht . Ich
war so eifrig , daß ich davon krank wurde . Sobald

ich mich erholt hatte , mußte ich mit der Arbelt -

suche von vorn anfangen . Der erste Sekretär des

liberalen Nationolklnbs erzählte mir , daß Thomas

Lough einen Sekretär brauche . Ich wollte eigent -
lich nicht , aber ich nahm doch die Stellung , weil

mir nichts anderes übrig blieb . Als ich sah , daß
es nicht gut war , sein Interesse zwischen Wissen -

schaff nnd Politik zn zersplittern , und als Krank -

heit mich daran hinderte , eine Prüfung abzulegen ,
wie ich beabsichtigt hatte , beschloß ich , mich ganz
der Politik und dem Journalismus zu widmen .

Ich blieb vier Jahre bei Lough . bis ich soweit

war , daß ich von meiner journalistischen Tätigkeit
leben konnte . Danach beschäftigte ich mich dann

viel mit sozialistischer Schriftstcllcrei . Ich mar

dcr sozialistischen Partei beigetreten , sobald ich

nach London kam , obwohl sie damals recht unbe¬

deutend war . Einer der ersten Männer mit denen

ich zusammentraf , tvar John Bnrns . In den An -

feigen der „Gesellschaft der Fabicr " traf ich auch

hänsig mit Bernard Shaw zusammen , an den ich

mich ans damaliger Zeit als einen rotköpfigcn
Mann erinnere , den niemand kannte : er schrieb
für Frau Besanis „ Monatliche Ecke " und seine
Witze galten allgemein als schlecht . "

ltttIttItl>ttItt!tIttt!I!>!tt>ttlt!ttIt>tt|!It>!!t!Ittt!II>>tttt>!>!»!>»!«t»It>!!t!!I»»I»t>IU!t

Skandal für sich ; daß er sie bat , beweist die Re¬

signation des Obcrdireltor Trnovskv , der auf
seinen Posten verzichten mußte , tveil durch sein
Versehen der Herr Handelsniinister bei den Wit -

kowitzcr Jubiläumsfeierlichkeiten auf einem fal -
scheu Bahnhof ausstieg , nicht empfangen wurde
und im Mietauto zur Stadt fahren mußte ! Selbst
ein Tscheche »inßte also daran glauben , weil dcr

allerhöchste Empfang Cr . Exzellenz des Herrn

Ministers nicht klappte . Der Appell der Presse
an den Handelsministers wird wohl seinen Erfolg
zeitigen . So groß ist die Gleichberechtigung der

Minderheiten , daß man trotz deutscher Minister
fürchten muß . ein bloßer Denier der nationali -

listischen Presse »verde die Staatsgewalt für einen
neuen Tschechisiernngsfeldziig mobilisieren . Und
von dieser Staatsgewalt und von diese » Partnern
soll die deutsche Minderheit ihr ganzes Heil er -
warte » !

Einstein koniiszicri . Die bekannte Prager

» « « JtanMimi .
Empfehlenswertes ans den Programmen .

Samstag :

Vre«. ' 12. 30—1: 1. 30 lScndung nach Brünn ) !DtUtofl«!ci>Mcrl
17. 30 I2tnbiin ( i nachPrrhInirgl 18. 00 Sem ' ,

Ich c Pr- tlcnachrtchU ». 18. 05 ®cul ( chc Sendung »Lieder jut
Gitarre ". — Nrün »! 18. 00—18. 33 Deu 1 lche Send »»»: Prelle -
Nachrichten Klara Maidmann . Kon«crlläng «itn , H. GSrlich.
Ldrrntänger : Arien . Lieder »nd DneUe. 10. 03 Konzrrl - Zänzc
tSendnnq nach Prag ) . 20. 00 Urdcrtragnng an » dem Stadien ,
Konzert de» Piveetc tdrnZenv marovttych »eitel ». - KSntz«,
n-ufteedanseni 18. 00—18. 30 An» dem ArbeUSla » einer M- M.
jndt(»l ' | Itqerlii . — vre «! »»: 20. 13 21nl »nletla . Leitung lt . <!(, .
mund Ntlk. — vamdnrg ! 17. 00 Kammermuslt für Gtlarrr . —
Langenberg : 17. 18—17. 43 Nebertragnng an » dem RatdauMoole
der Stadl Münster : Erölsnungßfrler de« 3. Meltphatllchen Än .
INsette». 10. 30—21,30 Nebertragnng an « dem !8alba »«laalc der
Stadt Müntler . 3. WellpdäNIche « Mnlttfeft de« Reichtverbande «
deuitcher lontünstter . - Wie»! 20. 10 Septelt für LtoUne , L. ».
Beetboven , 21. 00 Cdortoniert de« IlrdettertSngerdnnde » „ Gau
Wien" . 8000 Sänger .

pazifistische Halbmonatsschrift i e Wahr -

Vom Förherwagen erschlagen .
Schweres Grubenunglück bei . Kassel .

Kassel , 18 . Juni . Ans der Grube „ Alten
bürg " hat sich gestern ein ' schweres Gruben -

Unglück ereignet . Dcr Förderwagcn , der vom
eil losgelöst tvar , sauste gegen 2 t Uhr Plötzlich

in die Tiefe des Schachtes nnd stürzte ans
mehrere am Fnßpnnkte des Schachtes arbeitende
Arbeiter . Zwei Arbeiter wurden so schwer ver -
letzt , daß sie kurze Zeit darauf starben , mehrere
andere Arbeiter erlitten teils leichte , teils schwere
Verletzungen .

Das gleiche Recht der Minderheiten . Nach
der Ansicht des Herrn Ministers B c n e ü haben
die Deutschen in diesem Staate mehr als sie ver -
dienen . Jeder Minderlzeitenschutz ist überflüssig ,
weil die volle Gleichberechtigung der Nationen
ohnehin vorhanden ist . Wie es in dcr Praxis
mit dieser Gleichberechtigung ausliefst , kann man
ja tagtäglich feststellen . Die tschechische Presse selbst
ist aufs eifrigste bemüht , die Herrcnnation täglich
an ihre Vorrechte zu erinnern . Selbst ein sonst so
gemäßigtes Blatt tvie die „ Lidove Nävi » h "
richtete dieser Tage an den Handelsminister die
» nvcrblühinte Aufforderung , für die Tschechin
s i e r n n g der Witkowitzcr Eisenwerke
zu sorgen . Es seien in diesem Unternehmen noch
zn wenig tschechische Beamte angestellt und der
Minister solle sich den Generaldirektor So nn c n-
s ch c i n l - der überdies noch deutscher christ -
lichsozialcr Landtagsäbgcordneter ist ! ) mal vor -
knöpfen . Daß - der Herr Handelsminister die
Macht hat , einem Privatbetrieb vorzuschreiben ,
welche Beamten er anstellen dürfe , ist ein Stück

heit " hat eine Rundfrage : „ Wie würden Sie

sich für den Fal ! des WiederansbrucheZ eines

Krieges , resp . Weltkrieges verhalten ? " vcran -

staltet , von deren Beantwortern Prof . Ein -

st e i n, S ch o e n a i ch, B a r b u s s c, T h c o d o r
L e s s i n g, Kurt Hiller , Lchmaun - Rußbüldt und

Prof . M. Wiuternitz ganz oder teilweise der Kon

fiskalion verfallen sind . — Da hat MasarYk
Glück gehabt , daß er nicht gefragt wurde !

Ten « bezahlter Nationalismus . In Paris
ist eine tschechische Winkelbank verkracht , die

Ba ngii e eo m in erc i a le de Pragu c.
Im Jahre 1921 hat sie ein Herr Svestka gc -
gründet ; er und sein Kompagnon Balentini

haben sich in gewagte Spekulationen cingclas -
sen , Zwei Millionen Franken sind beim

Teufel . Das wäre ein an sich kleiner Betrag , dcr

für ein Bankunternehmen großen Stils nicht
ins Gewicht fiele , für die kleinen Einleger der

Banquc commercialc aber sind die zwei Millio -
neu ein empfindlicher Verlust . Die Geschädigten
sind durchaus kleine Leute , deren Ver -
trauen die Bank durch nationale A g i t a -
t i o n zu gewinnen wuße . Geriebene Geschäfts -
leutc haben also den Ziationalismus der in
Paris lebenden Tschechen ausgenützt , um ihnen
das Geld abzuzapfen und , wie es heißt , hat die
tschechische Presse in dienstfertiger Weise dem
Unternehmen Propaganda gemacht . Dcr Tscheche
ist , wenn er im Ausland lebt , meist noch natio -
naler als im Vaterland . Im Gegensatz zu dem
Deutschen , dcr sich schnell akklimatisiert und aus
die Betonung nationaler Eigenart im Ausland

wenig Gewacht legt , sucht dcr Tscheche im Ausland

gern Landslentc ans , ist überschtvänglich in seinem
Jubel , wenn er irgendwo ans dcr Well einem

Tschechen begegnet , gründet Vereine und opfert
willig sein Geld für nationale Zwecke . Das mag

eine schöne Eigenschaft sein , sie hat aber ihre
Schattenseiten . Nicht nur die , daß ein ungesunder
Nationalismus , eine gefährliche Eigenliebe und
Selbstüberschätzung in solcher Atinosphäre ge -
dciht , sondern auch die andere , daß der arme
Tcufel den Nationalismus bezahlen
muß , weil dcr skrupellose Spekulant die natio¬
nale Opferwilligkoit in seine Rechnung setzt.
Damit soll nicht behauptet werden , daß die
Deutschen gefeit wären gegen nationalistische
Schwindelmanöver . Der Ruhrkrieg war schließ
lich ein einziger großer Fischzug des deutschen
Großkapitals , da « die nationale Begeisterung
nnd den Qpfermut der Massen in bare Münze
»msctztc . In allen Lagern zeitigt der Nation » -
liSmnS die gleichen Gefahren . Die „ Boheüiia "
erinnert daran , daß die seinerzeit beim Kroch
der Pariser Filiale der Bohemia - Bank gcsciiä -
digtcn Franzosen infolge des Einschreitens der
tschechischen Regierung ihr Geld zurückbekamen .
Auf gleiches Entgegenkommen dürfen wohl die
Tschechen , die ihr Geld einer Illusion opsertcn ,
kaum rechnen .

Sxplosionsnngliick . ( In Egclsdorf ( Thürin
gen ) ereignete sich bei der Firma Zeisc ein schweres
Explosioiisnnglüik . Beim Abmontieren eines Gas -
kesscls flog dieser in die Luft . Ein ' Arbeiter war
auf der Stelle I o t, zwei weitere wurden schwer
verletzt .

Lehrkanzel für Elettropathalogic . An dcr Wie -
iie. - Universität wurde eine eigene Lehrkanzel für
ekcktropathvlogischc Forschungen errichtet , die die
erste Lehrkanzel dieser Art in Europa darstellt .
Professor Dr . Stcpban Tel I inck hielt ans diesen !
Anlaß am MiUltwch seine Antrittsvorlesung über
„ Ausgaben und Ziele dcr Elektropalhvlogic " .

Fliiqiinfall - Statistik . Nach dem soeben crschic -
nencii statistischen Bericht über Flicgcrunfälle in
den Vereinigten Staaten im Jahre 1928 ereignetet !
sich 1122 Flicgcruiisälle , wobei 8Z Personen getötet
und 799 verletzt wurden . 1218 Personen blieben
unversehrt .

Nachohmcnotvert . Tos englische VerkchrsminI
sterinin gab neue Vorschriften gegen den von Motor -
sahrzenge » verursachten Straße » lärm heraus .
Diese Vorschriften werde » im August in Kraft
trete ». Jeder durch einen Motorwagen oder durch
einen ?lilhn ! igclastwaae >i verursachte allzu große
Lärm wird st r e n g b c st r a f t werden , wenn ton -
fintiert wird , daß er die Folge einer fehlerhaften
Konstruktion , einer ungenügenden Reparatur oder
einer schlecht geladenen Last ist

Wenn ein Autobus umkippt . ? luf dcr staat
licheu Linie Meißen —Nünchritz fuhr ein mit
20 Personen besetzter Autobus gegen einen

Straßenbau »! und schlug um . Den Blättern zu -
folge wurden hiebe ! drei Insassen schwer und

acht leichter verletzt .

Hohe Strafe für Diamantcnschmugqcl .
Samstag wurden i » New Lchrk bei Ankunft des
Dampfers „ Leviathan " ans Europa vier Franc »
ans Chicago bei dem Versuch , Diamanten zn
schmuggeln , betreten . Sic wurden zu einer
Geldstrafe von 27 . 000 Dollar ( ungefähr 900 . 000
Kronen ) vcrnricilt . Es ist das die größte bisher
im New Porter Hafen auferlegte Geldstrafe . Die .
Hafenbchörden hatte » über den Tiamanten -
sthmiiggel direkt von Paris Weisung erholten .

Neuer Direktor der deutschen Landesstcllc
der Pensionsaustalt für Angestellte in Böhmen .
Ter bisherige Direktor der Landesstclle B der
Allgemeinen Pensionsanstalt in Prag Dr . Josts
L i p p e r t wurde zum Direktor in der Zentrale
crnannt , zu seinem Nachfolger wurde der chemo
lige Direktor der Landesstelle in Troppau Bit
tor Fischer bestellt .

Fisch « als Meifterspringer . Der englische Auf -
sichtsbcamte des Quellgebiets des Weißen Nil , E. B.
Worthington , hielt kürzlich vor dcr Londoner Gen -
graphischen Gesellschaft einen Vortrag über die
. Kraftlcistnngcn , die 15 —29 Pfnnd schwere Fische
vollbringen , um über die reißenden Riponsälle , die
eine Höhe von über 5 Meter haben , zu springen und

zum Vittoriasec aufzusteigen . Nicht allen gelingt es
freilich , das Ziel zu erreichen , da sie von den clnge -
borenen Fischern unterwegs gefangen werden . Kurz
vor den Fällen befindet sich ein Strudel , wo die
durch die lange Reise erschöpften Fische Rast mache » ,
um für den großen Sprung über die reißenden Gc -
Wässer des Falls Kräfte zu sammeln . Dort werden
sie von den Fischern leicht geangelt , da die hungrige »
Fische allzu gierig an den Köder gehen . Der eingebe -
rene Fischer kann deshalb im Verlause eines TageS
gut ein Dutzend großer Fische von je 15 —20 Pfund
erbeuten . An einer anderen Strudclstelle in cinci
FelShöhle , die gleichfalls als Rast - und Sainmelstelli
der wandernden Fische dient , erlegen die Eingebore¬
nen die hausenweise zusammenliegenden Fische mit
den Speeren .



yreitag , 14 . Junt lDüü .

KaSverglstung . «it der Duisburger K» p -

ßchntte wurden acht Arbeiter durch Olnfc , die einer

A»pfcrf "lI »unStroiuinel cntströinlcn , vergiftet .

Einer der Arbeiter ist gestorben . zwei audcrc

stnrdc » in bedenklichem Zustand ins flrnnteich . r . j «

gebrach' -
Selbstmord zweier Jugendlicher . In K ö l u

siubtcu ein 17jährigcr Gymnasiast und eine töjäb -

che Schülerin de » Tod im Rheim Tic Leiche »

Mirdcu bei Monheim und bei Uerdingen gelandet ,

xie beide » jungen Menschen wacc » befreundet und

halten de » Plan gefafit , sich syälcr z» liciralen .

Die beiderseitigen Eltern untersagten jedoch Weitere

a,isammcnkiinfle. An « Verzweiflung darüber gingen
beiden in WN Tod .

Bluttat eine « Syphilitikers . I » Sofia zog

her bei der Familie ciucs Arztes aus Besuch wel

lciidc Nesse ans der Provinz zwei Revolver und

schoß seine zu Bett liegende kraule Tante sowie

seinen zwölfjährige » Vetter nieder . Seine Kusine

rettete sich durch die Flucht , während die aus den

herbeieilende » Onkel abgegebenen Schusse fehlgingen .
Hierauf verübte der Mörder S e l b st m o r d. Nack

hen bei ihm vorgefundenen Papieren tvar er an

Syphilis schwer erkrankt . Vermutlich hat er i »

einem Anfall von Wahnsinn gehandelt .

Ende einer Groteske . Nach der Anglicdernng
WaldeckS an Preußen haben in W a I d c ck Nach -

wählen zum Preußischen Landtag stattgefunden .

Sie hatten daS Ergebnis , daß es keiner Partei

möglich war , mit Hilfe der Walbecke ! Stimmen ihre

Stimmen über die Wahlzifser zu erhöhe ». Es bleibt

alle ? beim Alten , und cS ist als ob diese Wahlen

überhaupt nicht stattgefunden hätten . Aber selbst
wenn alle Waldccker bis auf de » l c tz t c n

Mann sich geeinigt hätten , einen Waldeckschen Ab -

geordneten in den Preußischen Landtag z» schicke »,

so wäre eS ihnen doch nicht gelungen , denn

dazu gehören 40 . 000 Stimmen , in Wolbeck aber gibt
es insgesamt nur 35 . 000 Wahlberechtigte . Bisher
wählten diese 35 . 000 siebzehn LandtagSabgeordnctc !
Noch im Sterben enthüllt sich hier die OlroteSke der
Staaterei . Diese Wahl ist der Abschicdsgruß des

DnodezländchcnS .

Die Mundpflege bei Kindern

wird auf einfache und angenehme Weise

durdi fleifaiges Mundreinigen mit O d o 1

erreicht Die Reinigung muh namentlich mor¬

gens und abends , möglichst auch nach dem

Mittagessen , vorgenommen werden . Kinder

gewöhnen sich sehr schnell an die Odol -

spülungen , weil das Odol gut schmeckt und

eine erquickende Frische im Munde erzeugt

Die Zwangsarbeit in Nieder -
landlsch - Indien .

von unserem Korrespondenten .

Dieser Tage , wo auf der Genfer Arbcitskon

renz zum ersten Mole ein Jndonese , der Hadji
August Salim , als Arbcjtervertrctcr dank dem

Entgegenkommen des Niederländischen Gewcrk -

fchaftsbundes für sein unterdrücktes Volk zu spre -

chcn vermochte , ist die Frage der Ztvangsarbeit
auch für die kontinentalen Böller Europas zu
einem aktuellen Problem geworden .

Die Ztvangsarbeit besteht in den Kolonial -

tändern in vielerlei Gestalt . Man fielst
dai farbige Proletariat zum Straßen - und Eisen -

bahubau . zur Errichtung von Regicrungsgebän -
den und öffentlichen Anlagen Heran , wodurch

diese Arbeit natürlich außerordentlich billig wird .

Niederländisch - Indicn nehmen »och die so-
genannten Hcrrendicnstc einen großen Spielraum
ein; es handelt sich hier um Verpflichtungen , die

ursprünglich den eingeborenen . Häuptlingen gegen -
über bestanden , dann ans die Ostindische Com -

pagnie und von dieser wieder ans die Niederlän »

bische Regierung als deren Rechtsnachfolger ! n

übergingen .
Der heutigen europäische » Ekncralion sind

die Herrendienstc unbekannt , aber sie haben selbst
in Deutschland , namentlich im Osten , in Gestalt
von Verpflichtungen der kleinen Bauern gegen -
über den Junkern , die nachher unter ungeheuren
sinanziellen Opfern abgelöst wurden , bis weit in

das 19 . Jahrhundert hinein bestanden . War hier

schon die Gefahr des Mißbrauches dieser cruiedri -
genden Dienstleistungen nicht gering , so ist sie
noch weit größer dort , wo zwei Rosien auseinan -
verstoßen und die eine von ihnen der anderen
ihre Herrschaft aufgezwungen hat .

Mit Herrendiensten ist die Nichtachtung des -
sen, der dazu gezwungen wird , untrennbar ver -
bunden . Wo die Herrendienstc falle », wird die

Arbeitsleistung überhat,PI erst zu einer bezahlten
Ware , um deren bessere PreiSbemessung der Ar -
Heiler dann zu kämpfen vermag , tvetviß konnte
auch Zolim daraus verweisen , daß die Nieder -
läudifch - Jndischc Regierung zur Abschaffung der

Zwangsarbeit übergehen will , aber immerhin ist
die Unterstützung der öffentlichen Meinung des
Proletariates der großen Kulturvölker erforder -
lich , wenn dieser große Schritt bald in die Tal !

umgesetzt werden soll . Durch die Ztvangsarbeit s
haben die Kolonialvölkcr , die sich dieses Systems
bedienten , ungezählte Hunderte von
Millionen gespart ; sie ist mithin ein Teil
des Systems des kolonialen Imperialismus , ge -
gen den sich jetzt auch die erwachenden Völker der

farbigen Rassen zu wenden beginnen .

Neben dieser Zwangsarbeit steht in Nieder .

ländsch - Jndieit noch das System der st r a f -

weisen Zwangsarbeit oder Pocnaleu

Sanktion , das dem nach Sumatra hinübergclock -
ten Kuli so oft zum Verhängnis wird . Ter java -

nische Aull wird unter allerlei Vorspiegelungen
dazu bewogen , einen Arbeitskontrakt zu unter -

zeichnen , den er nicht zu lesen vermag und der

die Bestimmung enthält , daß er bei Verlasse » des

Arl ' eitsplatzes vor Ablauf der Kontraklzeil
ztvangswcise angehalten werde » kann , seine Kon -

lraktzeit abzuarbeiten . Er ist damit rechtlos
und machtlos . Sobald er einmal in den Kul -

luren von Sumatra ntlt ihren unermeßlichen Da

bakfeldern oder anderen Pflanzungen ist , wird

ihm jede Desertion zum Verhängnis . Mag er noch

so sehr mißhandelt worden sein , er wird vom

niederländisch - indischen Richter , der nur das In -
lcressr des Pflanzers kennt , zur Erfüllung seines
Kontraktes verurteilt und einem Zwange unter -

worfen , der an die schlimmsten Erschei .
tili » gen der La n d f k l av c re l der Antike

erinnert . Diese zlvangöivcise Strafarbeit beruht

auf der sogenannten Kuli Ordonnanz der Jndi -
scheu Regierung , gegen die die niederländisch ? So¬

zialdemokratie seit Anfang dieses Jahrhunderts
vergeblich angekämpft lwt .

Unendlich viel Verbitterung des indonesischen
Volkes findet hier ihre Erklärung . Indonesien ist

gewiß au Raturrcichtnm und Naturfchönlielt ein

Paradies , aber es ist kein Paradies für die ar -

bcitenden Millionen seiner Proletarier , die hier

aus Java selbst noch heute untcr AuSnahnierecht
stehen und weder KoalitionSrechl noch Versamm¬

lungsrecht besitzen . Nock ) immer ist dir Hölle der

Tigulsümpfe auf Nen - Guinea das große Schreck -

mittel der Indischen Regierung . Wer ein glühen -

der Nationalist ist . läuft hier leicht Oiefahr , zum
Kommunisten gestempelt zu werde » .

Darum ist es ei » begrüßenswerter Fort -
schritt , daß in Genf in . Hadji Salin , zum ersten
Male ein Jndonese zum Wort kam und daß
Millionen Europäer dadurch erst richtig auf das
Bestehen eines mehr als 10 Millionen -
Volkes von alter Kultur aufmerksam gemacht
wurden . Die Zwangsarbeit ist immer und daher
auch besonders in diesem Falle ein politisches
Unterdrückungsmittel : fällt sie , dann ist der Weg
zu einem weitere » Ausstieg für «in großes Volk
frei , das nach Jahrhunderte währender Zersplit
terung und Entrechtung sich wieder auf sein eige -
neS nationales Dasein zu besinnen beginnt .

Mi, WMIU
Nom wekischlgMon ^ ymmunistenpul ^ i

in der iZkeininhnst ? ??.

Die zweite Woche in diesem Streik , über
den wir vor einigen Temen berichtet haben , brachte
keine wesentlichen Veränderungen in der Anzahl
der Streikenden . Von den etwa 21100 Bescbä ' lig -
ten stehen nur 850 Arbeiter im Streike , davon
ein großer Teil , welche dun Terror der Komm »
nisten weichen mußten . Wie aber der Putsch au
die Arbeiter wirkt , geht am besten daraus hervor ,
daß die Uebertrittsbewegnng zum Verbände der
Arbeiter in der Vau - , Stein - und Keraniindustrie
an Ausdehnung gewinnt . Mit welchen Mittel "
die Kommunisten den auf der „richtigen Sini " '

geführten Streik AnsbreitungSmöglichkeiten sicher "
und künstliche Streikstimmung z » züchten ver -

kucken , acht daraus hervor , daß sie im Saubs -
dorfer Steindistrikt die Mär verbreiten , daß der

Fricdebcrgcr Steindistrikt zur Gänze im Streike
stünde . Im Sanbsdorfcr Steindistrikt behaupten
sie das Gegenteil . Wie die Strcikparolc der kom -

nrnnistischen Putschisten von der eigenen Arbci -

tcrsckaft aufgenommen wurde , ersieht man ans
der Tntfache , daß von den 00 Pro - ent der getan, -
ten Steinarbeitertckaft , welche die Kommunisten
vorgeben , organisiert zu haben , oder aber wenn
sie Ziffern nennen , von den 1000 kommunistisch
organisierten Arbeitern , nur insgesamt 850 Ar -
beiter im Strecke sieben . Es kann aNo gesagt wer -

den , daß die Hälfte der kommunistisch organisier -
ten Steinarbeiter , für welche die Streikvarole

Geltung Mibt , auf ihre eigenen Verölen preisen
und da ? Wahnsinnige dieses Beginnens erkannt
habe » . Eine gaiue Reihe kommunistischer Ver¬
trauensmänner sieht ebenfalls in den Betrieben
und bat die Streikvarole sabotiert . Angesichts die -
s «r Situation versuchen die Kommunisten trotz -
dem unter der Arbeiterschaft die ANnsion zu er
»' ecken , als wäre , ein Dn' " ' ' haltcn bis zum Siege
möglich . Die überflüssigste Erscheinung diese ?
Pntsches ist die große Anzahl Gendarmerie ,
welche in das Streikgcbict kommandiert wurde .

0.

Der WlrtsÄastsetljiker Ford
lm brasilianischen Gummiwald .

Es soll dem große » Wirtschaft ?sichrer Ford
hier durchaus nicht das Verdienst abgesprochen
werden , daß er als einer der ersten und wenigen
feiner Klasse die wirlschaftSfördernde Funktion
hoher Löhne erkannt l >at . Der glänzende Ge -

schäftsman » hat übrigens ja schon selber dafür
gesorgt , daß die Spatzen seine Weisheiten von den

Dächern pfeifen . Denn Ford liebt die Publizität .
Es nimmt denn auch nicht wunder , daß Ford

sich gern als Urheber der angedeuteten tvirtschast -
llchen Grnndweishett , ja als Erfinder einer neuen

„Wirtschaftsetbik " feiern läßt . Manchem büroer -

liehen Oekonvmen kommt der Name Ford schon
als das Symbol eines „ethisch gewordenen " Ka -

pitaliSmus vor , der den Klassenkampf überflüssig
inachen wird . Daß aber die „Wirtschaftsetbik "
des Arbeitgebers Ford , die im wesentlichen ja kaum
über die Formel „ Viele gutbezahlt « Arbeiter

kaufen viele Fordtvagen " hinausgeht , leider nur
dort in Geltung steht , wo für den Kapitalisten
Ford gute Absatzmöglichkeiten vorhanden sind , da -

von liefert ein in „ La Vangnardia " , dem sozia¬
listische » Tageblatt « Argentiniens , erschienener
Artikel über die Zustände auf der Fordschen
Gummiplanlage in Boa - Vista , im brasilianischen
Staate Parä , den besten BetoeiS .

Nicht nur bezahlt er seinen für den Antonio «

bilabsatz vorläufig wohl noch völlig belanglosen
Gnmmiarbeitern — viele Hunderte an der Zahl
— den erbärmlichen Tage lohn von drei MilreiS

( kaum zwölf Kronen ) , bei welchem Lohn sie eine

80 Stunden - Woche zu leisten habe » , sondern auch
die Ernährung und die Wohnverhältnisse der

Plantagenarbeiter müssen als äußerst schlecht be -

zeichnet werden . Am 18 . Januar d. I . brach
nnter den unzufriedenen Ardeitern sogar ein spon -
taner Streik ans ! 300 dieser Arbeiter begaben

sich nach Santaräm , um dort bei den Behörden

ihre Beschwerden vorzubringen . Bei ihrer An

knnft wurden sie jedoch nnter Strafandrohung
von der Polizei gezwilngen , . zurückzukehren und

die Arbeit wieder aufzunehmen . Die Polizei in

Voa- Vista wurde mit Waffen und Munition , ja
mit Maschinengewehren , ausgerüstet . , »» jede Be -

tvegnng sofort niederschlage » zu könne » .
Wen » infolge eines bedauerlichen Versagen »

des Fordschen Pressedienstes diese Berichte auch

erst mit großer Verspätung zu uns dringen , so
sind sie darum nicht weniger lehrreich . Im

' ^ ' weigsame » brasilianischen Gnntmitvald versagt
' • „Wirtschaftsethik " Fords . Er verläßt sich dort

| icht ans seine Wirtschaftsetbik , sondern auf kor -

rnpte Behörden und beti ' affi "' tc Polizisten !

Mitglieder,afjl der freien Gewerkschaften Oester -

relchS : Der Gesamimitgliederbeftand der freie »
Gewerkschaften Oesterreichs stellte sich Ende 1028

auf 700 . 108 ( - 19 Gewerkschaften mit 3008 Orts¬

gruppe » ! 598 . 090 Männer und 107 . 409 Frauen ) .

Die Mitglieder,ahlen des norwegischen Ge -

tverkschaftsbuiides : Die gewerkschaftliche Landes -

zentrale Norwegen ? konnte im Jahre 1028 einen

erfreulichen Fortschritt verzeichnen . Ihre Mit -

gliederzabl ist von 0- 1. 000 Ende 1027 auf l 03 . 000
Ende 1028 gestiegen . Der Mitgliederzuwach « bat

sich auch im Jahre 1920 fortgesetzt , fo daß die

Landeszentrale - nrzeit 107 . 000 Mitglieder zählt ,
die sich auf 31 Verbände verteilen .

Präger Kurse am 13 Juni .
ei» Sur »

>ao dollSndilch» Auw« » , . , ,37,5 . — ,369 —
Ina Tilnnr 59 . 2169 . 48 ' / ,
100 SlfldiJmor , 806 . «5
100 »fiffa « . - ««. " >/ , 469. 9" / ,
109 Benno ! 587. 8' 689. 87
100 fdntMirr grontt » . . . , 64' . 10 65 ' . 10

1 l ' fiink etfrllnn . , . , 183. 5, 164. 12
100 Sir « . 176 . 40 177 . 20

I Toll « - . 33. 73 33. 83
loa fron,SIN »« ItrantkN . , , 131 . 88 137 . 7«
100 M« il <!l« fllolt ) 377. - II 379 . 80
loa Schilling . . . . . 473 . 90 475 . 49

Und Goethe lebte vergebens .
Von Rheda .

. Kaufmann ist ohne Zweifel ein ebenso ehren

werter wie verbreiteter und einträglicher Berus ,

der alle Möglichkeiten in sich birgt . Vom Vank -

stist bis zum allmächtigen Direktor , vom Minia

turkommis bis zu » , Exporteur , der sein Enbon

Point hundertmal mit Gold auftviegen kann , alles

das ueuut sich mit mehr oder tvenigcr berechtig »
lern Stolz Kaufmann . So ein Kaufmann lebt ,

wie fein Name sagt , von Kauf und Verkauf , ist

als fetter Steuerzahler eine Stütze des Staates

und der Gesellschaft , hat seine eigene , den Verhall »

nissen angepaßte Moral , seine spezifischen Witze ,

feinet , Ehrcnkodex , spricht drei Sprachen ohne

Grammatik , kurz , er repräsentiert im wahrsten

Sinne des Wortes einen Stand und unter Nni -

ständen kann es sogar passieren , daß ihn Emil

Ludwigs unermüdliche Feder in gewohnt kühnem

Schwünge in die Galeric der wahrhaft Unsterb¬
lichen befördert .

Das alles könnte man de » Kaufleuten ver¬

zeihen und noch manches andere dazu , wenn pe
nur etwas besser deutsch ' schrieben . Aber ein

Stand , der die Antwort auf sämtliche Zuschriften
prinzipiell mit der stereotypen Phrase beginnt :
»«Im Besitz / Ihres Geschätzten vom . . . "

Wenn so ein Gewürz - oder ' Parfümcrie -
Händler e » g ^ os oder detail die Feder in die

- Hand nimmt , um etwas anderes als Zahlen zu
schreiben, dann tut sich etwas . Die Feder wird

sozusagen selbständig , sie strotzt plötzlich vor Neber -

Mut , beginnt auf dem Kopfe zu stehen und Ka -

priolen zu schlagen und die Musen verhüllen
schaudernd die Häupter .

Sic haben sich ihre eigene Sprache ge^chaf -
lc tt , diese Jünger Merkurs aus dem Lande der

Dichter und Denker , sie sprechen ihr eigenes

Deutsch und schreiben ihren eigenen Stil und der

ist , weiß Gott , nock schlechter als der der Staats -

beamten .

Einige Kostproben :
Schreibt da zun , Beispiel eine Firma von

Rang an einen Abnehmer :

„ Aus Ihrem gefälftgen Schreiben vom . . .
i

ersehen wir zu unserem Bedauern , daß Tie » » -

scvc Vorzugsbedingungen glaube » nicht annehmen

zu können , weil . . . " u. s. w. in - gcwohnt öligein

Fluß . . . .
Und zu in Schluß : „ Haben Sic die Gute , nn -

serc Bedingungen nochmals freundlich einer ge -

»alleren Durchsicht zu unterziehen . Gern hoffen
wir . .

Oder : „ Mitfolgend gestatten wir uns , Ihnen
Preisliste über . . . zu überreiche » ; an ? der Rück »

feite derselben belieben Sic auch unsere Liefe -
rungsbedingnngen z » ersehen . "

Hoffentlich beliebte der bedauernswerte Ab -

nehmer , sich ans der Rückseite gehörig zu infor¬

mieren .
Und höftick sind diese Leute ! Als ob ihre

Leber statt Galle Schmieröl produzierte .
„ Haben Sic die Güte , die Ware freundlich

in Empfang zu nehmen und belieben Sic in Be -

Iracht ; n ziehen , daß . .
Kann man denn da anders ?

O du millionenschwerer Generaldirektor aus

dein zwanzigsten Jahrhundert nach Christi , mit

welchem unmögliche » Dorssch' . ilincister hast du

deinen Faust gelesen , daß dir solche Briefe durch

die Finger gehen ? Wenn solches die Großen tun ,

welchen Maßstab soll man da an die Leistungen
der Kleinen anlegen ?

Ein Vertreter macht in tiefster seelischer De -

pression seinem gegnälten Herzen Luft und be -

richtet der Zentrale über die Mißerfolge , die er

trotz seiner Rednergabe und seines vorteilhaften

Aeußeren bei wenig kanflnstigen Damen erleben

mußte :
„ Habe Erfahrung gemacht , daß alle Frauen

sagen , das kennen wir schon , und mich abweisen . "
Und zwerchfesierscküttert ahnt man die Größe

der Tragödie , wenn man liest :
„ Ich ging vorne hinein , sie ging hinten

hinaus . "

Daß die kleine Kundschaft den großen Fir -
inen nichts schuldig bleibt , beweisen die zwei fol -

genden Briefe resoluter Frauen . Die eine erhielt
ein Mahnschreiben und reagierte begreiflicherweise
sauer :

„ Ich habe Ihren Brief erhalten und ersehe
daraus , daß Sie Angst haben , bei mir hinein -
zufallen . Da können Sie aber ruhig schlafen ,
denn das ist noch keinem Passiert . Fragen Sie

nur Ihren Vertreter , er kennt mich genau und
wird es Ihnen bestätigen . Also keine Angst . "

Gewiß »icht , wackere Hüterin deiner kauf -
männischen Ehre .

Und eine Händlerin eil detail , offenbar

Jungfrau mit Verdrängungen , drückte in nichts -
ahnender Arglosigkeit ihren heißen Wunsch nach
einer Sendling frischer Zichorie in folgender
rührender Eindeutigkeit aus :

„ Teile Ihnen mit , daß meine schon ganz aus

getrocknet und nicht mehr gebrauchsfähig ist .

Schicken Sie mir Ihren Vertreter , er hat sie

sich selbst schon angesehen und gesagt , die kann

man nicht mehr brauchen . . . "

Hoffentlich lamen Vertreter und Zichorie
rechtzeitig .

Zum Schluß einen Auszug ans dem Tages -
bericht eines vom Schicksal gezeichneten Bertre -
ters an seine Firma :

„ Hörte heute um 16 . 10 zu arbeiten auf . weil
es mir die Augen zuzog , da ich die ganze Nacht

nicht geschlafen habe . Wohnte vergangene Nacht
im . . ., ging um halb >0 Uhr zu Bett » nd
konnte nicht einschlafen und wußte nicht , waS
das ist . Ich machte Licht und traute meinen

Augen nicht , liefen da drei Prachtevemplare van
Wanzen und ca. neun ganz junge in meinem
Bett herum , zwei weitere waren ans der Wand
ans dem Wege zu mir . Das war um halb 12
nachts . Ich tötete sie sofort und war die Zudecke
» nd das Leintuch ganz blutig , ein Zeichen , daß
si - meinen Vorgänger gewaltig hergenommen
haben müssen . Ich schüttelte mein Nachthemd ge -
waltig aus , zog mich an und wollte mir ein
anderes Lager aufsuchen , doch der Hausmeister
ließ mich »icht hinaus und gab mir ein Zimmer
einen Stock höher , das , wie er mir versicherte ,
unbedingt rein sei. Suchte alles erst ab . fand
nichts , legte mich nieder , doch war c§ mit dem
Schlafe vorbei . Trotzdem ich kein Ungeziefer mehr
sah , krabbelte es mir doch am Körper ( die Ein -
bildmig , daß Wanzen da sein könnten ) » nd so
lag ich die ganze Nacht wach im Bett . Ging
früh zur Zeit in die Arbeit , doch übermannte
mich nach 4 Uhr nachmittags der Schlaf , so daß
ich aufhörte , z» arbeiten . Früh entschuldigte sich
»och Frau X, was aber an der Sache nicht «
ändert , daß ich nicht geschlafen habe . . . "

O daß sich doch sämtliche Wanzen des heili¬
gen Deutschen Reiches zusammentäte » und äffe ,
alle diese Vertreter des zertretenen Stiles so lange
in die nnziigönglichen Teile ihrer deutschen Kör -
per zwickte », bis sich die Leute angewöhnten ,
wenigstens ihre Zeitungen mit Ausnahme des
Annoncenteiles vernünftig zu lesen und von den
literarischen Entgleisungen der Reporter zu Profi -
ticren . Denn von Kaufmanns - , Beamten - und
Zeitungsdeutsch ist das letztere immer noch das
geringste Nebel . Aber ich fürchte , die Wanzen
bissen sich die Zähne auä
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Kunst und Willen .
Spielplan de ? ? ! tucn Teutleben TheatceS .

s- freitng ( 200 —4 ) , r Uhr : „ Tic sinkende
■*" " " „ Friederike "Pe nII » SamStag , 7 Uhr . . . . . . .

11, 7 ' j Uhr : Pfitznei Feier : . Ter
" *" " Itbr

Sanntag ( 301 —11 , 7 ' j Uhr : Pfitznei
arme Heinrich " . Montag >303

> X i c singende V e n ii »" .

Spielplan per Kleinen Vfltztte . Freitag
. » La In " . Samstag : „ Unter G) c i ( hei f t 4 o n f

jjrtht *. Sonntag , 7' r Uhr : „ Tie H n eh j e i t «

macht " . Montag : „ 2ul » " .

Ans der Vnrtei .
Iaigenvbcwcgttng .

s . 3. . Prag . Heilte , Freitag , Ii . Fnni , findet
mit holh 8 Übt abend » im Speisesaale der Wer ,

Prag TT. , Fügnerovo mim . 1, die Jprechchorprobe

Ztott . Anschließend um 8 Uhi bunter ' Abend. Komm !

xahlveilb und pünktlich

Bereinsnachrichten .
Deutscher Arbeiler - Turn - und Sportverein Prag

MMM ^ R Bereinaansslug . S 0 II II t a g, den 10
SBtiH d .0!. : Badea » Sslng nach Cefa .

^ Hj ^ F lavier . Zusammenkunft : >48 Itbr sriih ,
TeniJbabnböf . Pünktlich fein und Mit «

gliedSbncher mitbringen . Gäste will .
< » mmen .

Ortsgruppe Prag . Sonntag ,
den Iii . Zusammenkunft halb 8 Uhr

Endstation der 15er in Bvsaöan .
Wanderung nach Tolni Vor er
n i t r, dort Bad . — Dienstag , den
18. BereinSabend im Gase - Nizza

bei Zchrainmelniusil . — Nächsie ? Seminar ai »
!. 0. siuni . Nächsten S>imstag Sonntag ( 22 . - 33. 1
chirosfiinng der NatnrsrenndeHntte ans der König ? '
Mite in Neichenherg . Abfahrt Samstag nachmittags .
Somitag nachmittags Wanderung 71 e f cb f e ii -
5 nm m. Fahrt und Nachtlager ea. 70 K. Nähere ?
im Bereitisabend , ebenso ober die Wanderfahrt nach
Dresden .

Literatur .
„ SIS Srpert im Sowietdienft . " Bon M. I .

Lars ans . Trust iHohwhkt Verlag . Berlin . Die
kürzlich erfolgte Hinrichtung von drei Ingenieuren
in Sowjeiriißtand , die n. a. beschuld ' at waren , an
der Lisfermtg von EiseiibachirwaggonS felntkdig gu
lein , in denen die Reitenden die — . — — „ See
ikra it f b c it " ( ! ! ) bekaman . mach ! ein Buch aktuell ,
da- ? soei ' en nnier eslügem l ' tel erschienen ist . So oft
sich für dir Sowjetmachthaber die Schwierigkeiten
im Lande zuspitze «, werden einige Ingenieure und
Beamte wegen „ Sabotage " unter Anklage gestellt ,
für die Beschaffung des AnklageinaterialS besorgt

. die liebeln und fitr die glatte „ Erledigung " de ? Fal¬
le » sorgen die Sialinschen Gerichte . Iiir Ablenkung

' der unzufriedenen Massen mich gesorgt iverden , wo¬
bei es auf ein paar Menschenleben nicht ankommt .

Ganz io tragisch erging e# Larsan » nicht , da er Aus¬
länder ist , er wurde nur entlassen . Die näheren Um¬
stände dieser Entlassung , ohne daß ihm Gelegenheit
geboten wurde , sich zu rechtfertigen , sind für Ruß¬
land ? PerwaltnugSmelHoden bezeichnend genug . De »

Anlaß zu diesem Buche erblickte der Verfasser in dem
im Mai - Juni in Moskau statigesnndenen „ Schach -
ti, " Prozeß , der bekanntlich mit der Erschießung von
etwa zwanzig Ingenieuren , Sachverständigen und
Werkfnhrcrn abschloß . Larson » ist und war kein Bol -

1
schewik , aber ein Gegner des Zarismus und er bat
nach der Eroberung der Macht in Rußland durch die
Bolschewiken der iliegieritng seine Arbeitskraft und

seine Kenntnisse zur Verfügung gestellt , die ibit

jahrelang als Sachverständigen verwendete . In kei -
i er Zeile ist dem Buche Gehässigkeit anzumerken , es
ist ruhig , sachlich geschrieben , aber die Tal fachen ,
die es berichtet , lind erschütternd , den » jedei Sozia¬
list und bunia » denkende Mensch muß sich fragen ,
ob das , was hier geschildert wird , die „ neue , bessere
Welt " sein soll , die der Bolschewismus in Nußland
aufzubauen versprach . Man muß LarsanS beistim¬
men , wenn er in seinem Schlußwort mahnend und
warnend sagt : „ Das Snstein der eisernen , alles nie¬
derschmetternde » Faust mag gut sein , um politische
Feinde phvsiscb zu vernichten . ES ist aber nicht das
geeignete Mittel für den dringend nötigen Wieder¬
aufbau de ? Sandes , es ist auch nicht dazu angetan ,
die Sachverständigen , ohne deren Mitarbeit der Wie¬
deraufbau undurchführbar ist , zu aktiver und schöp¬
ferischer Arbeit anzuspornen und zu begeistern . DaS
kann nur geschehen , wenn der ungeheuere politische
Druck , der seht auf Sowjetrußland lastet , endlich
aufhört , wenn die Sowjetregierung sich dazu enl -
schließen wird , diesem großen Reiche , welches ei »
"echsiel de ? Erdballes umfaßt , die eleme »tarischen

politischen Rechte und Freiheiten zu geben . " r.

Wallaee : „ Ter viereckige Smaragd " und Hilgen¬
dorf : „ Maske gegen Maske " . Zwei spannende
Kriminalromane . Vertag Wilhelm Aaldmaiin , Leip -
zig . ( Preis kart . je Mk. 3 . —, geb . Mk. 1. 50. 1 ES

gibt kompromißlose Kritiker , die das Lesen von
Kriminalromanen verpönrn , aber die Tatsache , daß

fast jeder Bucherleser offen ober heimlich wenigstens

gelegentlich nach einem Kriminalroman greift , schaf

fen sie doch nicht au » der Welt . Es ist dasselbe ,
wie bei der Jugend , der sittenstrenge Philister daS

Lese » von Abcntcitrerbüchcrn verbieten möchten und

die übersehen , daß solche Bücher der singend die

beißersebnte Gelegenheit bieten zur Flucht au ? der

monotone » Wirklichkeit in die bunte , bewegte Welt

der Romantik und da « Abreagieren des in jedem

gesunde » Jungen lebenden AbenteurerdrangeS er¬

möglichen So wie es schädlich und verderblich ist ,
Abenteurer - und Krintiualrotnane zur ausschließ¬
lichen oder vorwiegenden Lektüre zu erwählen , so

fruchtlos ist es , die gelegentliche Vorliebe zu ihnen

ersticken zu wollen . Es gibt natürlich oute und

schlechte Bücher dieser Art , zu den ersteren gehören ,
was immer unbarmherzige Kritiker zu ihnen sagen
mögen , WallaeeS Romane und auch Hilgen -
d o r s f « „ M aske gegen Maske " möchten wir
unter sie einreihen , den » sie sind gut und phantasie¬
voll erfunden , erheben sich über die banale Sprache
anderer Kriminalromane und sie sind spannend bis

zum Aeußersten . Wallaee kann man überdies ein

gewisses künstlerisches oder doch wenigstens virtuoses
Niveau und auch Humor nicht absprechen . HanS
Reitnenn hat kürzlich über den Kriminalroman ge¬
sagt : „ Warum liest der Mensch Kriminalromane ?
Weil er starker Reizmittel bedarf , um den uner¬

träglich faden Geschmack de » Alltags loszuwerden .
Um sich gegen die tödliche phantasielose Sachlichkeit
seiner Berufsarbeit zu wappnen und immun zu
machen . " r

Spott * Spiel ♦ Körperpflege
Bürgerliche Fnßballmethoden
Air haben schon einige Male von den dema¬

gogischen Methoden de ? bürgerlichen Fußball ? ge¬
schrieben . Jetzt feiert man in Prag den Ez- Teplitzer
Haft ! in einer Weise , die . zum Himmel stinkt . DaS

sonatifierte Prager Publikum feiert Hast ! wie
eine » Nationalhero « , um ihn morgen vielleicht als

„Deutschen " ebenso kräftig zu besetzen . Alles mir ,
weil die „ Sparta " , die schon „ nnter " dem Hund
war . noch ein bißchen „ auf " dem Hund bleiben
kann . Und in überschwenglichen Worten wird ver¬

sucht , die Oeffenllichlrit durch die Presse zu bluf¬
fen . sin Prag freilich gegenteiliger Art als tu

Teplitz . Ehedem konnte man Haftl in Teplttz nicht

hoch genug loben , jetzt heißt ea ans einmal — er
hat nie in die Mannschaft gepaßt ! Und das muß
stch das Publikum van einer solchen Presse und
einem solchen Verein bieten lassen . Ter TFK . hat

sich den Abgang Haftls recht gut bezahlen lassen .
Tie Summe , die Hasil als „ Handgeld " ( ahne Mo -

nalsgage und Torprämien ) erhielt , dürste minde¬

stens dreimal so hoch sein wie der siabreSgehalt
eines ständigen T. FK. - Besuchers vom zweiten Play .
Für die eineiiihalbsiündige „ Arbeit " eines solchen
Haftl muß das Publikum schwer zahlen . Es muß
aber zuvor noch schwerer arbeilen , um die acht ader

zehn Kranen Eintritt abgeben zu können . Und der
Herr Professional ist dann im Kasseebans beim
Tarack oder Bistard zu treffen . Das ist bürgerliche
Sporterziehuug , die von einer Presse , die mit -ver¬
dienen will , noch entsprechend tendenziös „gebracht "
wird . Nicht ein Wart des Tadels wurde in der
ach so objektiven Presse laut . Der Berliner „ Mei -
ster " - Klub entpuppte sich als Holzhackerverein , der

ungarische „ Meister " Hungaria sandte eine Auswahl
überflüssiger Ersatzleute aus Budapest , der „ Wiener
Meister " offerierte echte » Batldreschen und komm !
der Tschechennteister , dann gibt es Krach und dijzi -
plinierte Undisziplinicrthcit . Wer nur einigermaßen
Theorie und ' Praxis der bürgerlichen Fnßballbewe -
gung verfolgt und beobachtet , der meldet sie ans
Gründen der Anständigkeil . —rl —

Literarische Wettbewerbe im Arbeitersport , sin
dem tschechischen Arbeiterturnverbanb lDTsi . 1 wer¬
den in letzter Zeit als ein neue » Erziehungsmittel
literarische Wettbewerbe veranstaltet . Die Mitglie¬
der werden aufgefordert , über ihren Eintritt in die

Tiiriibewegung , über die Anssüstuiig der freien Zeit ,
über Bücher und ähnliche » zu schreiben . Bisher
wurden fünf derartige Wettbewerbe ausgeschrieben .
Zweck dieser Wettbewerbe ist , die jugendlichen
Arbeiterturner zu literarischer Gestaltung und zum
Nachdenken anzuregen . Die dem ErziehnngSansschuß
übergebenen Arbeiten dienen dazu , die sinterelsen
und Vorliebe der Mitgliedr zu ermitteln und zu
studieren . Gute Einsendungen werden mit Büchern
belohnt .

Leichtathletikmeisterschasten in Oesterreich . Die
Leichtathleiikmeislerschaste » de » Kreises Niederoster -
reich - Burgenland Steiermark . Kärnten , verbunden
mit Ausscheidungskänipfeii für das 3. Bundesfest
de » Arbeiter - Turn und Sporibuudes Deutschlands
vom 18. bis 21. sinli in Nürnberg , hatten bei zahl¬
reicher Beteiligung und guter Organisation einen

anregenden Verlaus . Fünf neue österreichi¬
sche B c st l e i st ii n g e n und eine neue B u n -

deShöchstleistiing wurden erreicht . Die wich -
ligsten Ergebnisse sind : 199 Meter Laus : Frcudmann
( Wien Simmering ) 11. 1 Sek . ; Still Meter : Freud -
mann 23. 1 Sek . ( . KreiSbestlcistung ) ! - 100 Meter :

Bergmann ( Arbeiter Schwiminvcrein Wien ) 33 . 8
Sek . ( Kreisbestleistung ) ; 800 Meter : Gollasch ( Ar¬
beiter Schwiminvcrein Wien ) 2: 00 . 7 Min . ; 1500
Meter : Schlemincr kGrazl 4: 19 . 8 Min . : 3000 Meter :
9: 28 . 5 Min . , 3X >000 . Meier - Stafette : ' Arbeiter -

Schwimmvcrein Wien ) 8: 39 . 2 Min . ( österreichische
Bestlcisningl ! IIO - Meter - Hürdleniias : Schubert
( Arbeiter BilduiigSvcrcin ? lls «rgrnnd1 17. 1 Sek . ;
Weitsprung : Moser ( Wcizl 0. 13 Meter : Dreisprung :
Moser 12. 1 l Meter : Hochsprung : Hasiebcr ( Arbeiter -

Schwiinmvcrcin Wien ) 1. 05 Meter : Stabhochsprung :
Sternmotor ( Wcizl 3. 25 Nieter ( österreichische Best¬

leistung ) : Kugelstoßen : Harrer ( Bcrndorsl 10 . 74

Meier : Speerwerfen : Sailer ( Wien ) 45 . 10 Meter ;

Wran Urania - Kino
tüiwltfe « cent - irbe ■ K' nn bot. - curu

» Eine lolie ELfeeftMslefi "
mit OISP. t . A WURIMIZIRK . OSSI OSWA1. DA ARNO,

ROUÜRTS . PRYLANU .

„ Wo die Alpenrosen binnen "

Olli ORITTA LUY.

LIDO
. . Dos Geheimnis des sdiOnen Weihes "

Drama In 7 Akten .

. . lulu von Matay "
mit CLARA UOW.

D « Koffer .
Von Fritz Müster - Partenkirchen .

Ich wobnc an der Bergbahn , wo die vielen

F - rentden aus und niedersahrcii . Das ist dort >äg
lich ein Betrieb und ein Gcvabbcl und Gcjauchz . '
van den Sommcrsremden , alle » oder jungen : „ Nein ,
wie schön dach die ? ia ! ur ist ! Daß man doch immer
i » ihr leben könnte ! "

Merkwürdig nur : da gehen sie gleich nach dein

Gebabbel und Gejuchze in » Hotel und zanken mit

dem Zimmermädchen und dein Oberkellner , daß die

Speisenfolge viel zu ärmlich wäre und die Filzpan¬
toffeln lange vorher in die Durchsicht der Warm -

loasserheiznng einzustellen waren .
Und die hochgelürmie Dame aus Berlin schießt

zum Hotetdirektor : „ Mein Kaiser noch nicht gekom¬
men ? Man verkommt in dem Krähwinkel ohne seine

Sachen . . . "

Die Kassel der Verkommenen Tarne sind zwar

heute schon gekomme » . Ich weiß es , denn ich stand -
am letzte » Zug , als der SiationsVorstand zum Gre¬

gor gähnend sagte : „ Ich gehe heim . Hier ist noch
ein Frachischei ». Koffer , scheint es. Machen Sie ' »

in Ordnung , Gregor . "

Gregor machte es in Ordnung . Das heißt , er

wollte es . Aber sprachlos stand er vor der offenen

Schiebetüre : „ Ja , gibt ' s denn des aa . . Koffer san
des ? Des san koane Koffer . Des san — des san

Er suchte lange nach dem Wort . Dann sah er

übet seine Schulter rückwärts in die Stadl , iit der

er wohnle : „ Des ja » — — de » sau Zimmer . "

„ Ein Zimmer , Gregvr, " sagte ich, „ Schrant -
kofser heißt man diese Ungetüme . Man kann sie zu¬
sammensetzen . Ihre Wände sind verschiebbar . Zu -
sammen sind sie in der Tai so eine Art von Zimmer . "

„ Wiar > gingt Hab, " sagte Gregor . Aus seinem
Angesichl ging etwa » vor . Gleich konnte ich' » nicht

deuten . Später liab ich ' s gni begriffen . Später ,
als ich in der Barstadt Gregor » Wohngelaß gesehen
habe : Ein Spcicherbaden , ein paar Bretterwände ,
zwei schiefe Dachbalken . Dazu hundert Schneider
gänge in das Wohnungsamt , die Keuche auszutau¬
schen . Dazu eine Art van - lagen wir einmal Be
sthränltheil seine » schlichten Denkens . Alle » da » zu
sammelt macht verständlich , was jetzt folgte .

Gregar » Fäuste waren der Ungetüme Herr ge
werden . Aneinandergefügt standen sie aus dem abend
liehen leeren Bahnsteig . Die späte Sonne spielte
über sie.

Gregor ging um sie lzeruin . Zaghast , wie vor
einem Staatsbesuche kleine Leine . In der linken
Hand die Mütze . Jetzt blieb er stehen . Er halle sich
ein Herz gefaßt . Die rechte Hand erhob er . Beschei
den klopften seine Fingerknöchel an die Wand

Er wartete . Auf ein „ . Herein " wartete er
Als sich nicht » rührte , klopfte er zum zweiten

Male . Er wartete wieder . Demütig vorgebeugt .
Die Koffer schwiegen .
Er wandte sich an mich : „ Wer da drinnen wohl

wohnt ? "
Da wohnt niemand drin , Gregor . "
„ Also frei, " sagte er vergnügt und blinzelte mir

zu: „ Wissen ' S Herr , auf io a sauberes Zimmer hält
i mi scho lang a wenig g' spihb "

„ Es ist nicht frei , Gregor . Es wird von Klei¬
dern bewohnt . Von einigen Dutzend schönen Klei
der » einer Dame aus Berlin . Tie hänge » drin .

Zwischen seine » Bügeln , strass gespannt . Taß so
eine seine Tarne sich zur Abendsoiree im Grandhotel
nicht gut zerknittert zeigen kann , das wirst du doch
begreifen , Gregor . "

„Freili , sreili, " sagte er mechanisch . Aber seine
Mienen hatten das Mechanische seines Trägerlebens

plötzlich verloren . Eine neue Aussicht hatte sich ihm
aufgetan . Tie Aussicht auf ein wunderschönes Zim¬
mer . Ein Zimmer , wie er e» noch nie gehab '

Er griff in sein « Tasch «. Auseinander tiapple

er ein Metermaß . Im Geviert nmschritt er daS

riesige Kossergefüge , maß die Länge , maß die Breite ,

maß die Höhe , »in dann plötzlich voll Enttäuschung

einzuhalten : „Jetzt , wann i rechnen knnnl — —"

„ Ich kann rechnen , Gregor . "
„ Multiplizieren aa ? "

„ ' Auch multiplizieren . "
„ Also nacha multiplijier ' n 3 ' amal : rfroon

Meter sufzge — haut Sie ' » ? "

„ Ich hab ' s . "
„ Ans zwoa Meter zwanzge — Hain iie ' b? "

„ Sind fünfeinhalb Quadratmeter . "
Er sah mich mißtrauisch an : Wie wvlln denn

Sie de « mir nix dir nir ohne Bleistift und

Papier
"

„ Im Kops , Gregor . Recbenoorteile , so gelernt . "

Seine Achtung wuchs : „ Also die Quadratmeter

hätt ' n ma — jetzt die Kubit — können Sie die aa

im Kopf ? "
„ Tie kamt ich auch . "
„ Also nach « mal ein Meier ueunzge — wolln 3 '

Ihua itet z' erst setzen , Herr ? "

„ Ich kann » auch stehend : „Fast zehneinhalb Ku¬

bikmeter . "

Er staunte : „ Zehn a halb ? Des kunnt ja gar
no mehr « sein , ivia — mögn 3 ' nomal rechna ? "

„ Gern . Sicher die Maße Eures Schlasguar -
liera ? "

Er staunte noch mehr : „ Ma jetzt Sie de » wij

seit . Also zwoa ans zlvoa auf anderthalbe — san ? "

„Sech » Kubikmeter . "

„ Sechse ? Also d' Hälfte von dem Koffer —

da wohneten ja die Kleider von der Dame zwoa
mal schöner wiar a Mensch ? "

Ich hatte nichts zu sagen . Aus Gregors Gesicht
arbeitete es weiter . Er sah mich von der Seite an .

Einen neuen - Anlauf des Vertrauens nahm er . Er

stieß mich in die Seil . Er verstellte seine Augen ,

daß zur 31 Ol {«in Zwinkern auch als Scherz zu

getaft , 14 . 9ml 1929 .

Diskuswerfen : Salaquarda ( Arbeiter - Schwimmver
ein Wien ) 33 . 91 Meter ; Schleuderballwerfen : Stol¬

pe r ( Kapfenberg ) 47 . 98 Meter . — Sportlerin
nen : lllll - Meter - Lciuf : Wagner ( ATV . Wien ) 1i ; . g
Sek . : 299 Meier : Hromalka kArbelter - Schwimmvcr -
ein Wien ) 39. 1 Sek . : Weitsprung : Hromatka 4. 71
Meter : Hachsprnng : Hromatka 1. 37 Meter : DisknS

werfen : Kubseka tWien - Meidsing ) 35 . 43 Meter

( BundeSbestleistung ) ; Speerwerfen : Trannsell - - e ?

( Graz ) 21 . 82 Meter ; Schleuderballlv . - . ' Kubicka
33 . 44 Meter ( österreichische Bestleistung ) .

Die Arbeiter - Fußbavmannschost „ Legia " Krakau

lValen ) fand in Ihren bisherigen Spielen In

Deutschland guten Anklang aus Gntttd ihi - e?

sehr guten technischen Könnens . Ergebnisse : gegen

Letpzig - Oetzsch l : 1. gegen Menselwitz ( Thüringen !

3 : 3

' Biirgcrlichrr Svort .

Rapid Wien gegen AT . Sparta 1 : 3 ( 0 : 2) .
Sparta hatte Mittwoch 3iapid ( Wien ) zu Gaste . Die
vielen Zuschauer kamen nicht ans ihre gewünschte
Rechnung . Rapid , anscheinend ermüdet , zeigte nur
in der 3. Hälfte sa halbwegs guten Fußball ; im

Felde führten sie zeitweise gute KombinatiaiiSzüge
durch , doch vor dem Tore vergaßen sie das Schießen .
Sparta hat seit Sonntag etwas nachgelassen , trotz
dem besaß sie — durch Haftl — den gefährlichere »
Sturm , sim großen und ganzen mäßige Leistungen ,
ziemlich scharfes Spiel , ein schwacher Schiedsrichter ,
aber vorzügliche Einnahmen , was bei den Profis
die Hauptsache ist ! Der Schiedsrichter verhalf der

Sparta zum ersten Treffer und übersah auch

mehrere Hands der Sparta —k ?
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beuten wäre : „ Was moaneten S' , wenn ma des

Zimmer da in ' » Wald ' neistellel ?"

„ Hm. "
„ I wüßt ein ' scheuen Platz , ein ganz ei »' sche¬

uen , Herr . "

„ Hm, und dann ? "

„ Und dann die Kleider anßerichmeißelen ? "
„ Hm, und dann ? "

„ Und nacha selm drin wohnet, ? hau ? "
„ Die Behörde » , Gregor . —"

„Teilt Wohnungsamt knnnl ' s recht sei , weii ' S
mei Zimmer frei lriegi . "

„ Aber die Dame mit den herausgeschmissenen
Kleidern ? "

Er kraule sieh den allen Trägerkops : „ Jaso . "
„ Tenle , wenn die Dame mit zerkiiitlerlen Sei

deiikleidern , die im Gra « gelegen wären , in den

Speisesaal hereiiizuraiischen hätte — d ! e Blamage ! "

„ Die was ? "

„ Blamasche . "
„ Was ist denn das : Blainasch ? "
„ Das ist das , wobei man sich zu schämen hätte . "
„ Bor meiner brauchet sie si gar nei z ' schaama . "
„ Aber vor ihresgleichen . T- as wäre ganz tzaS

gleiche , al § wenn dit dich schämen müßtest vor dein - ' »

Arbeitskameraden . "

„ DaS bitt i mir ans , Herr : I Hab mi nie noch

z ' schamen braucha . "

„ Aber der Berliner Dame mutest du es zu?"
Er schwieg lange und verdrossen . Dann begann

es wieder auf seinem allen Trägergesicht zu arbeile ».

Diesmal nach der iiingekehrlen Richtung : „ I
s' scho »auf , die Kuffer, ' auf mein Karrn ins Grand -

Hotel — wann fangen S' denn zum esse » an dort

drob ' n im großen Saal ? " ■ „ Um acht Uhr , Gregor . "
Er schaute nach der Bahuhossuhr . Sie zeigte

sieben . Er nickte ganz vergnügi : „ Also langt ' s no

heunt . " Spuckte iii die Hände , schob den Karren

her , begann z» laden . .
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